
Proletarier aller Länder, zereiniit ctiht

Effektivität und Qualität bleiben Trumpf!
Mit
Siegeszuversicht

.... . werden auch 
architektonische 

Stahlkonstruktio-

Das Gelände des Kombinats 
Nr. 3 für Stahlbeton- und Beton­
fertigteile nimmt eine Fläche von 
stwa einem Hektar ein. Hier gibt 
cs offene Betonwerke, überdachte 
Betonieranlagen. Und über а 11 
herrscht reges Treiben. Hici lenkt 
ein behelmter Arbeiter den fahren­
den Kübel mit der Betonausfüll­
masse zv den leeren Formen, dort 
werden die Formen demontiert und 
die neuen Stahlbetonfertigteile auf 
LKWs verladen. Die Arbeit ist gut 
organisiert Man weiß hier, daß die 
Bauarbeiter- an den Industrie- und 
Wohnungsbauobjekten mit Unge­
duld aul die Stalilbctonbauelemente 
warten. Im Kombinat 
Betonfertigteile. 
Zicrerzcugnissc. ------- -------------
nen und Tischlerwcrkstücke — ins­
gesamt 800 Erzeugnisarten für 40 
Konsumenten — produziert.

Im Kombinat ist der sozialisti­
sche Wettbewerb breit entfaltet. Er 
iörJerte die Produktionsefiektni- 
tät und Arbcitsqualität und löste 
bei den Arbeitern und dem inge­
nieur-technischen Personal schöp­
ferische Aklivititcn und Initiativen 
aus. Die gekonnt angewandten mo­
ralischen und materiellen Stimuli 
riefen bei den Werktätigen das In­
teresse für einen »irksamen Wett­
streit. das Vertrauen aui die eige­
nen Kräfte und Siegeszuversicht 
hervor. So startete die beste .Ma­
schinenarbeiterin des Kombinats, 
die Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU Valentina Tschernowa 
im April 1976 die Initiative „Hohe 
Effektivität an jedem Arbeitsplatz". 
Sie fand Nachfolger in allen Beton­
werken und zVbschnittcn. Bis zum 
5. November hatte das 
den Vierjahrplan erfüllt 
Zeugnisse für 10.5 Millionen Rubel 
geliefert. Als erste erfüllten die 
Vicrjahresauilagcn die Kollektive 
des Betonwerks Nr 2 mit Gabdul- 
chai Gabdullin an der Spitze, des 
von Malik Kalijew geleiteten Be- 
wchrungsabschnitts und des Vcr- 
schalungiabschnitts, dem Woldemar 
Schößlei Vorsicht. Alle Abschnitte 
wirken unter der Devise: Straffer 
Rhythmus. hohes Arbeitstempo, 
ausgezeichnete Qualität. Das Ar- 
bciterkollcktiv steht fest aui dieser 
Position.

Um den Produktionsausstoß zu 
steigern, wurde im Kombinat in 
Arbeitseinsätzen das offene Monta-

Kollektiv 
und Er-

Ein AIillionäs:
Itu Herbei l'Ji.O übergab man 

dem Fahrei Wilhelm Dutt aus 
dem KraftverkehrbbvtrieO von hur 
dal einen neuen Zementtranspor­
ter SIL 130. Nach zehn Jahren, 
ira Oktober at» laufenden Jahres, 
hatte er mit seinem Wagen 1 Mil­
lion Kilometer zurückgelegt. Solch 
ein Resultat batte hier vor ihm

Arbeitsheldentat dauert fort
2b Kilometer 
(Jral-Kiischum

Vor 40 Jahren waren im Gebiet 
Urals* die ersten 
des Hauplkanals 
verlegt worden. Das war ein all­
gemeines Volksbauvornaben ge­
wesen. Elf Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden — treue Nachioi- 
ger von Pawel Kortschagin — 
Hatten unter den schwierigen Wet­
ter Verhältnissen im Herbst des 
Jahres 1939 alles in allem in 15 
Tagen über 900 000 Kubikmeter 
Sleppengrund ausgehoben und in 
Dämme geschüttet.

Gegenwärtig ist das Bewässe- 
runguysiem Ural-Kuschum über 
2 Uuo Kilometer lang. Das über­
trifft die Gesamtlänge aller Kanä­
le, die es vor dein Grollen Va­
terländischen Krieg in Kasach­
stan gogeben hat, aufs l,5fachc.

Die von Menschenhand geschaf­
fenen Meere des Gebiets Uralsk 
bewässern heute über 6 Millionen 
Hektar Weideland. 40 000 Hektar 
Ackerlana bekommen regel- 
mäßige Bewässerung. Die Kul­
tur des bewässerten Acker­
baus Ist bedeutend ge- 

gebetonwerk Nr. 3 betriebsfertig 
gemacht Seit dem I. Januar 1979 
lieferte cs 5 000 Kubikmeter Stahl­
betonfertigteile. Um den Produk­
tionsprozeß in den offenen Beton­
werken effektiver zu machen, wurde 
ein elektrisches Erwârmungsvcr- 
iahren der Formen cingefühtt. Die 
Neuerer des Kombinats haben in 
enger Zusammenarbeit mit atm 
Konstruktionsbüro, dem der Inge­
nieur Anatoli Uschakow vorsteht, 
im Vorjahr und in der ersten Hälf­
te 1979 insgesamt 69 .Verbesse- j 
rungsvorschläge mit einem Nutz­
effekt von 105 000 Rubeln in die Pro­
duktion ubcrgcleitcl. Zu den aktiv­
sten Neuerern gehören die Schlos­
ser Iwan Jemeljanow und Pjotr 
Molin. die Technologin Maria Lit­
winowa und der Leiter des Tisch­
lerabschnitts Sergej Ternow.

Den sozialistischen Wettbewerb 
leiten die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Gennadi Katscha­
low und Michail Borissow aus dem 
Betonwerk Nr. 2. Schamil Kalijew 
aus dem Bcwclirungsabschnitt. 
laissia Wetrowa und Michail Do- 
kenow aus der Betonmischerei. Vik­
tor Schößlei und Lydia Moskwi- 
tsenowa vom \ erschaiungsab- 
schnitt. Holte Kennziffern sind 
hier nicht nur für „Ausencsene" 
zugänglich Der sozialistische Wett­
bewerb bewies, daß alle Arbeiter 
mit Zeitvorsprung arbeiten können. 
Sic eifern den Schrittmachern nach. 
Planüberbietung sehen sie als Eh­
rensache an D.c aulgcgriffcncn In­
itiativen hatten ,hrc Rolle gespielt, 
sie waren der Angriüspunki einer 
Kraft, die zur Effektivität der Pro­
duktion zu durchschlagenden Er­
folgen führt, I ur die Ergebnisse 
des Wettbewerb 78 wurde das 
Kombinalskolicktiv mit uer Roten 
Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans. des Ministerrats der l\a- 
sach.sclitn SoR. des Repuiilikrals 
der Gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol gewürdigt und an die 
Ehrentafel der Rcpub ikieistungs- 
schau dei Volkswirtschaft und ins 
Goldene Buch des Arbeitsruhms der 
Republik eingetragen.

Das Kollektiv nienrt seine Erfol­
ge und will die Auiiagen des 10. 
Pianjahrfünfts in 4.5 Jahren erfül­
len.

vom .......... ....
Hohe Kennziffern 

nur

Edgar HEINRICH

Semipalatinsk 

noch niemand erzielt. In den zehn 
Jahren hat Wilhelm Dutt 3 j Oüü 
Tonnen Guter oetciu.it, o.a Ton 
nen Treit> und bchmiersiu:: sowie 
tur 1600 Rubel Builuureilen ein­
gespart.

„Ich will mit meinem Wagen oh­
ne Generalreparatur 1.6 Millionen 
Kilometer machen . sagt Dutt.

stiegen. In einer Reihe von Kol- 
enosen und bowchosen wurden spe­
zialisierte Dienste für Agrome- 
lioration geschahen. Ыс üuerwa- 
cnen die richtige Auswahl der 
Filunzen, die vorteilhafte Unter­
bringung der Saaten, den Fcuch- 
tigkeitsgrad des Bodens auf jedem 
leid nach dem Berieseln. Beim 
Projektieren von Staubecken und 
Kanälen wird daa Gegendrelief 
effektiv ausgenutzt. In dieser Hin­
sicht ist die Einrichtung des Be­
wässerungskomplexes KaBtalowski 
kennzeichnend, dessen ersto Aus­
baustufe borclts im Betrieb ist. 
Dor neue Komplex vereint sechs 
hydrotechnische Anlagen.

Im Bau bofindet sich auch ein 
anderer einzigartiger Berieselungs­
komplex für die Nutzung der Vor­
räte des Bewässerungssystems 
Ural Kuschuni um linken Uralufcr. 
Der Komplex sieht vor, das Was­
ser über Aufhängerohrstränge über 
den Fluß zu pumpen. Das leben­
spendende Naß wird ' —
land erstmalig nicht 
Ural, sondern aus

das Kultur- 
aua dem 

Limanen und

im sozia- 
werb zu Ehren des 

110. Geburtstags W. I. Lenins die 
Montagebrigade des Kommunisten 
Nikolai Schnyrow aus dem Usl-Ka- 
menogorsker Armaluranwerk. Auf 
ihrem Arbeifskalcnder sloht beroifs 
März 1980.

Im Bild. Die Montageschlosser 
Anatoli Schnyrcw, Voleri Sfepkin, 
Valeri Seien, Viktor Zimmermann, 
Alexander Woroguschin, Alexander 
Powarow und Nikolai Schnyraw.

Foto: Viktor Krieger

Um vorfristige
Planerfüllung

Im Kollektiv der Alina-Ataer 
SchuliproduktiuiisM'iei n i g u n g 
..Dshclyssu" wird hartnäckig um 
die vorfristige Erfüllung der Auf-., 
gaben des zehnten Planjallrtünfts 
gerungen. 1 600 Arbeiter haben ih­
re persönlichen Aufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1979 zum 62. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober erfüllt. In elf Monaten 
wurden Erzeugnisse für mehr als 
900 000 Kubel über den Plan hin­
aus produziert. Al'cs in allem sol­
len im laufenden Planjahrfünft 10 
Millionen Paar Schuhe an den Kon­
sumenten gelangen.

Lebhaften Anklang bat im Kol- 
iekl.v der Vereinigung der Aufruf 
der Zuschneiderin Deputaten des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ta­
mara Lcssogorowa gefunden, zum 
60. J,ilircsiug der Kasachischen 
SSR die Aulgaben zweier Plan­
jahr.üiiite zu erfüllen. Die Initiato­
rin des Aulrufs bat am Vorabend 
der Oktober,eier über die Erfüllung 
der Planaufgaben für aci.l Ja.ire 
rapport.erl. IO Arbeiter der Produk­
tionsvereinigung !’.. ben ihre Aufga­
ben (üi sicoeii Jahre erfüllt.

Etsa W4GA.
Korrespondentin 

der „Freundschaft",

Er hat bereite Nacheifercr. 12 
Faures uabuii mit ihren Wagen oh­
ne Generalüberholung zwei oder 
urei normative Nu-zu-gadauern 
aurchgenalten, was dem Kraft- 
verkenrsbelrieb einen bedeutenden 
Gewinn eingebrachl hat. Wilhelm 
Dutt und andoic Bcstfahrer über­
mitteln ihre Erfahrungen gern den 
Neulingen.

Adam ADLER

Gebiet Dahambul

Bugger und 
In aen Haupt-

Staubecken nähren, in denen be­
reite mehr al» 2t»u Millionen Ku­
bikmeter Wasser aulgespeichert 
ist.

Die Melioratoren bedienen sich 
leistungsstarker 
Transportmittel. ..._______
wasserbauanlagen wird die Auto­
matisierung, eingefuhrl, was eine 
operative und zuverlässige Was- 
»erverteilung ermöglicht. Viele 
Pumpanlage.i wurdon von mechani­
schem aul elektrischen Antrieb 
umgestellt, der vorteilhafter ist. 
Die Sluubeckon und Limane wer­
den das runde Jahr hindurch auf- 
gefüllt. Das verringert bedeutend 
oie Termine der Überschwemmung 
der Limane und vergrößert den 
Grasertrag auf dos 2 und 3fache.

Es ist vorgesehen, die Bewäesc- 
rungslündereien Im Gebiet um 
weitere 30 000 Hektar zu vergrö­
ßern. Dann wird bl» Ende des 
Planjahrfünfts fast jeder der 200 
landwirtschaftlichen Betriebe über 
solche Flachen verfügen.

Anton DOSCH

In der Zentralen Wahlkcmmission für die Wahlen

Am 24. Dezember fand in Al­
ma-Ata die crate Sitzung der Zen­
tralen Wahlkommission für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR der zehnten Le­
gislaturperiode statt. Die Kommis­
sion erörterte eine Reine von 
Fragen der Vorbereitung dor Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen StR. die am 24. Febru­
ar 198 J stattfinden werden.

Der Vorsitzende der Zentralen 
Walilkommission Cn. T. Dosma- 
gambetow, Baggerfüarer im Tage­
bau „Zentralny ' der Produktions­
vereinigung „Lkibastusugol", Ge­
biet Fuwluuajx. äußerte in seiaar— 
Eröffnungsansprache lm Namen der 
Kommisslonsniitgjieder tiefempfun­
denen Dank den Wark.atigenkol- 
lektiven und gesellscliaftlic.ien Or­
ganisationen für das ihnen erwiese­
ne Vertrauen.

Genosse Dosmagambetow unter­
strich, daß die bevorctciie.iden 
Wahlen zum Oboisten Sowjet der 
Kasachischen LcR und zu aen ört­
lichen Sowjets dor VolksdcpuUer- 
ten ein wichtiges Ereignis im gc- 
scilsc.iaftlich-ponljsciicn Loben aes 
Volkes sein werden, lr.ro Vorbe­
reitung verläuit in der Atmosphä­
re eines aii0omcinen poUtiocnen 
und Arbeitsau,sohwarg.. ausgelöst 
durch die Aröoiiscrgcunisse des 
Novcmborplcnu ::s (iU<9) des ZK 
der KFdSu und der zweiten 
gurg aes Ouorticii Lowjsi 
ud„^R. aie GruCsehreibon de 
aar Kiu„U anleJlica des Ar 
siegs der Getreidebauer der Re­
publik, aie Auszeichnung der Ka­
sachischen L&R mit dem Lenir.or- 
den, die halle Einschätzung der 
Arlxit der Werktätigen Kasach­
stans. die der Generalsekretär des 
Za acr Kia-u. Vorsitzende aes 

: Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSsR Genosse L. I. Lrcsh- 
new auf de.n Plenum ues Zentral­
komitees der Partei gegeben hat. 
für am Vv.imuuge., »»„sacasians 
ist dje Wi„>mi'.;,;p..gi.e. mit der Vor­
bereitung des uu. Gründungstags 
der Kusachrschcn und der
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zeitlich zusmifme. gefullen.

Den Wahlen entgegengehend, 
sind die- Werktätigen des multina­
tionalen Kasachstans fest ent­
schlossen. den J1(J. Geburtstag 
W. 1. Lenins würdig zu ehren, das 
Jahr 1980 in ein Jahr der Stoß­
arbeit. der Arbeit auf Leninsche 
Art zu verwandeln und somit eine 
erfolgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Novern 
berplenuni» (1979) des ZK der . 
KPdSU, der Stnatspläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
gewährleisten.

Die Werktätigen Kasachstans 
sind gleich dem ganzen Sowjetvolk 
eng um das Zentralkomitee der 
Partei, das Politbüro des ZK mit

Wahlversammlungen

In der Republik dauert die No­
minierung der Dcputiortonkandi- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR fort. Die Wahl­
versammlungen der Werktätigen 
verlaufen in der Atmosphäre des 
felsenfesten Zusammenschlusses 
der Sowjetmenschen um die teure 
Kommunistische Partei. Stolzer­
füllt nennen sie die Kandidaturen 
zum höchsten Machtorgan, billi­
gen aufs wärmste die Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und spre­
chen über ihre Entschlossenheit, 
die Pläne des XXV. Parteitags,

dem treuen Leninisten Genossen 
L. I. Breshnew geschart. Sie bil­
ligen w&rmatehs und unterstützen 
einmütig die Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates, iu­
re beharrlichen Bemühungen, die 
auf die Zügelung des Wettrüstens, 
auf die Erzielur.g einer Kriegsent­
spannung. auf die Sicherung eines 
zuverlässigen Friedens in Europa 
und in der ganzen Welt zielen.

Genosse Dosmcgambctow berich­
tete über die Au.gaben, die vor
der Zentralen Wanlkonimission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
dtl1 Kasachischen SSR stehen. Er -
machte darauf auimorksam, ' dr.fl :^,CI1 Wahlen wird-die^Agitatlons-, 
eine der Besonderheiten der bevor- ' —in._u« **-—
stehenden Wahlen darin besteht, 
daß sie erstmalig auf 
Grundkge der neuen 
lassung uer Republik und des Ge­
setzes über die Wahlen zum Ober­
sten Lowjct der Kasacnischen bbü 
erfolgen werben. Das erhöht be­
sonders die Verantwortung für die 
Gewährleistung einer striitten und 
genauen Einhüllung der demokra­
tischen Prinzipien aes Wahlsystems 
und der anderen Iorderung.n der 
Vcr.aniung und des Gesetzes-

In der bitzung der Ko.ndiission 
wurde hervorgei.oben, daß die 
Vorbereitung aor Waalen la der 
Republik organisiert vcriäutt. 
v.urdon rech.zeitig die Wahlkreise 
ur.d -bezirke gegründet, acren Gren­
zen in der i resse bekannlgegeben, 
uie Zusammensetzungen der Kreis- 
wahiKommissioucn bcsiä.igt, es 
beginnt die Auistcllur.g von Ver­
tretern für die EczirKswahlkom- 
ntissioucn Die V ollzugskomilees 
der örtlichen Sowjets uer Volks­
deputierten tunren lnstruktionsoe- 
rutar.gen mit den M.tguedern der 
Wahuoinmissiancn durch zu Fra­
gen der Vorbereitung und Durch- 
lührung der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen bSR.

In der Atmosphäre hoher Akti­
vität verlaufen in der Republik 
Wahlversammlungen, gewidmet der 
Aufstellung von Dcpuliertenkandl- 
da.cn. Als ihren ersten Deputier- 
tenkandiduten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen aSR nann­
ten die Werktätigen der Republik 
einmütig den hervorregenden Funk­
tional unserer Partei und des Staa­
tes. der internationalen kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung, 
den treuen Fortführer der buche 
Lenins, den unermüdlichen Kämp­
fer für Frieden und das Glück 
der Menschen — den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genossen 
L. L Breshnew, Als Deputierten­
kandidaten wurden auch das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende des Mi- 
nisterrnts der UdSSR Genosse 
A. N. Kossygin, da» Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, der

der 
Ver-

(KasTAG)

Vertrauen
der Werktätigen

de» Novembcrplenuins (1979) des 
ZK der KPdSU erfolgreich zu rea­
lisieren und den HO. Geburtstag 
W. 1. Lenins würdig zu ehren.

Daa Kollektiv des Alma-Atnor 
Baumwollkombinats „50 Jahre 
Oktoberrevolution" nominierte das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Sekretär des ZK 
der KPdSU Michail Andrejewitsch 
Suslow und die Spulerin dieses 
Betriebs Shumachan Sarsenbajcwa 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 2 Sa- 
padny der Stadt Alma-Ata.

JHltau des Manjsiltffünfts

..Freundbcliaff urd KasTAC-Kcrresponöfi M tencMei
DSHAMBUL. In drei Jahren und 

zehn Monaten hat dar Trust „Drham- 
buhslslrol" Nr. 10 Bau- und Mon- 
tegearbeiien nach dem Bauhauplver- 
treg fUr clno Summo von 90,77 Mil­
lionen Rubeln ausgelührt. Es sind 
76 550 Quadralme.er Wohnflächen, 
Schulen (Gr 10 236 Lernenda. Vor- 
$chulkinderens:allen mit 1 160 Plät­
zen und eine Re’he Produklionsob- 
jekle ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

Die Kollektive der Mechanisierten 
Wanderkolonnen Nr. Nr. 2006, 2007, 
2009 und des Kraftverkehrsbetriebs 
des Trusts arbeiten lür 1980.

URALSK. Die Arbeiter, das Inge­
nieur-technische Personal und die 
Angestellten des Uralskcr Bewch- 
rur.gswerks haben Anfang Dezember 
das Vierjahrprogramm In der Reali­
sierung der Marxtprcdukllon und im 
Ausstoß dor Bruttoproduktion ge­
meistert. Sio wollen bis JahrosschluB 
zusätzlich Erzeugnisse für 700 000 
Rubel realisioron. Als Antwort auf 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins" salzt das Befriebskollektiv 
alle Kräfte ein für die erfolgreiche 
Erfüllung des Jahresplans und des 
ganzen Fünfjahrprogramms.

KARAGANDA. Die Melkerin Gali­
na Furd aus dem Sowchos .,Koksun­
ski' hatte sich verpflichtet, im vier­
ten Planjahr 4 070 Kilogramm Milch 
je Kuh zu erhalten. Mit dieser Auf­
gabe ist sie vorfristig fertig gewor­
den und hat auf Ihrem Konto be­
reits 4 600 Kilogramm Milch je Kuh. 
Galina Furd will es bis JahresscbluB 
auf 5 000 Kilogramm bringen.

Auch andere Melkerinnen haben 
ihre Jahresverpflichtungen erfüllt. 
Besonders beeindruckt der Erfolg 
von Nadeshda Buntschak. Sie be­
treut 25 Erstlingskühe und hat von 
jeder 3 002 Kilogramm Milch erhal­
ten.

Die Tierzüchter des Sowchos ha­
ben auch das Jahressoll in der Pro- 

nd im Verkeuf von Fleisch

Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew sowie an­
dere Partei- und Staatsfunktionäre 
nominiert. Die Werktutigenkollek- 
tive stellen für das höchste Organ 
der Staatsmacht der Republik wür­
dige Vertreter der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft und In­
telligenz auf. die das Vertrauen 
und die Unterstützung der Werk­
tätigen genießen und imstande 
sind, die hohen und verantwor­
tungsvollen Pflichten der Auser­
wählten des Volkes in Ehren zu 
erfüllen. Im Zusammenhang mit

Vorschlag 
Briefe an

Propaganda- und politlscnc Mas­
senarbeit immer weitgehender ent­
faltet.

Die Kommission stellte fest, daß 
auch in der materiell technischen 
Versorgung der Wahlen gewisse 
Arboit geleistet wird.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm die Mitteilung des stellver­
tretenden Vorsitzenoen des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. P. Plotnikow 
über die Form des Wahlzettels, 
über des Muster der Siegel der 
Wahlkommissionen und der Wahl­
urnen für die Wühlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
entgegen. Ule Zentrale Wahlkom­
mission bestimmte gemäß dem Ge­
setz über die Wanlen die Form 
und färbe des Wahlzettels. die 
Muster uer Siegel der Wahlkom- 
missionen und uer Wahlurne.

Eine Mitteilung machte in der 
Sitzung auch der Sekretär der 
Zentralen Wahlkommission A. K. 
Kalikow. Auf seinen " 
wurde der Inhalt der _____ __
die Kreis- und Bezirkswahlkommis­
sionen bestätigt, in denen die vor 
diesen Kommissionen • — J
konkreten Aufgaben _ _ .
Empfehlungen und praktische Rat­
schläge zur Organisation ihrer 
Arbeit dargelcgt sind.

Die Zentrale Wahlkommission 
bestätigte den Arbeitsplan und 
sah die Abkommandierung der Mit­
glieder der Zentralen Wahlkom­
mission zum Bekanntwerden mit 
dem Verlauf der Vorbereitung der 
Wahlen in den örtlichen Stellen 
vor.

An der Erörterung der Fragen 
der Vorbereitung der fälligen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR beteiligten sich 
der Stellvertretende Vorsitzende 
der Zentralen Wahlkommission 
W. N. Sagorski, das Kommissions­
mitglied W. N. Jakowenko.

In dei Sitzung der Zentralen 
Wahlkomniission waren Leiter ei­
ner Reihe von Republikorganisatio- 
nen und -ämtern, Vertreter der Öf­
fentlichkeit, der Presse, des Fern­
sehens und Rundfunks zugegen.

stehenden 
festgelegt.

Das Kollektiv der Arbeiter. In­
genieure. Techniker und Angestell­
ten der, Lehrwirtschaft „Dshana- 
scharski", Gebiet Alma-Ata, no­
minierte in seiner Wahlversamm­
lung das Mitglied des Politbüros 
des ZK dor KPdSU, den Sekretär 
des ZK der KPdSU Boris Nikola­
jewitsch Ponomarjow und die Mel­
kerin der Lehrwirtschaft „Dsha- 
nascharski" Sinaida Wladimirow­
na Skljarowa als Deputiertenkan- 
didaten zum Obersten Sowjet der I 
Kasachischen SSR für den Wahl- ' 
kreis Nr. 53 Alexandrowka.

(Schluß S. 3) 

mit großem Zailvouprung gsmei- 
slarl.

KOKTSCHETAW. Im Sowchot 
„Oktjabrsk!'' Ist dar Jahresplan der 
Ferkelwürfe vorfristig erfüllt wor­
den. Dio Schweinezüchter hrjten In 
elf Monaton über 31 ООЭ Ferkel er­
halten — um 7 433 mehr als In dar 
entsprechenden Torlode des Vor­
jahrs. Dieser Ertolg ermöglichte es 
dem Sowchos, die Schweinezehl im 
Vergleich zum Vorjahr um mehr eis 
20 Prozent zu vergrößern. Gegan- 
wä.l g werden auf den Farmen des 
Sowchos fast 2 000 Tiere mehr ge­
halten, als es für das vierte Plan­
jahr vorgesehen war.

TALDY-KURGAM. Im Kolcho; 
„XXIL Parteitag der KPdSU" bakun 
<!et man große Serge für d o künfti­
ge Getreide- und Zuckerrübenern- 
le. H er w.rd im Schnelllempo dar 
Sfalldung auf die Felder transportiert. 
Es ist e«n Sondsrlrupp für Boden­
fruchtbarkeit gebildet worden, dem 
man 15 Traktoren, Auflader und Bull­
dozer zugeteill hat.

Die Mechanise oren B. Amirow, 
A. B'ichew, R. Wieser u. e.-über­
bieten Siels das Tagessoll. Alle 
Traktoristen wetteifern um eire 
hochproduktive Auslastung dar Tech­
nik.

TSCHIMKENT. Die Lokführer Wla­
dimir Kolossow, Delegierter des 
XXV. Per:ei.agcs der KPdSU. Farid 
Dossajew, Salier Ocjssembajew u. a. 
Bestarbeiter der Produktion aus dem 
Lokomol vbc'rlebswcrk der Eisen­
bahnstation Arys haben ihre Fünf- 
jahrplänc vorfristig erfüllt.

AI» Antwort aul die Initiative der 
Eisenbahner des Moskauer Ra-c r- 
bahnhofs haben die Lokführer der 
Lokomotivbeiriebswerke des Tschim- 
kenter Eisenbahnbereichs der Alma- 
Ataer Eisenbahn eine Bewegung für 
das Führen von überschweren Zü­
gen entfalle! Sie haben seit Jahres­
beginn über 14 000 Schwerlastzüge 
abgefertigt.

gp A DO ffl ЙД0Ж
2tass meldet ■'

Nikosa

NATO-Beschluß 
kritisiert

Die zypriotische Zeitung „Dinio- 
kralia" hat einen Kommentar ver­
öffentlicht. in dein betont wird, 
daß der NATO-Besdiluß. neue ame­
rikanische Kernwaffen zu produzic- 
ren.und in Westeuropa zu stationie­
ren. zum Ziel hat. das gegenwärti­
ge militärische Gleichgewicht zu 
stören und den Ländern des Nord­
atlantikblocks Überlegenheit zu 
verschaffen.

Wie das Blatt betont, ist die Er­
klärung der führenden NATO-Län­
der von ihrer Beicitschaft, mit den 
Ländern des Warschauer Vertrages 
Verhandlungen auizunehmen. in 
Wirklichkeit lediglich darauf gerich­
tet, die internationale Öffentlichkeit 
zu täuschen und das Hauptziel, die 
Eskalation des amerikanischen Mi­
litärpotentials in Westeuropa zu 
tarnen.

BonnDünn -------------------------------------

Antikriegswoche 
beendet

Die Antikriegswochc, die von den 
örtlichen gewerkschaftlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
initiiert wurde, ist in Kassel, einem 
großen Industriezentrum der BRD, 
zu Ende gegangen.

Die Teilnehmer der Woche wand­
ten sich an die Öffentlichkeit des 
Landes mit <him Appell, die Statio­
nierung amerikanischer Raketen­
waffen mittlerer Reichweite auf 
westdeutschem Territorium nicht 
zuzulasscn. Sic forderten die Regie­
rung aui. unverzüglich Verhand­
lungen mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern über die Abrüstung zu begin­
nen.

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Voigt, der aut dem Aoschlußforum 
sprach, verwies auf die Notwendig­
keit, eine großangeiegte .Massen­
bewegung zu entfalten, die die Ein­
stellung des Wettrüstens durchset­
zen soll.

Amman

Für Einstellung 
des Terrors

Das Mitglied des Exekutivkomi­
tees der Palästinensischen Bafrei- 
ungsorganisation Abdel Javad Su­
lch hat gefordert, der Politik des 
Terrors, die die israelischen Behör­
den gegenüber der arabischen Be­
völkerung auf dem okkupierten 
Westufer des Jordan und im Gaza- 
Streifen betreiben, ein Ende zu be­
reiten.

In einem an den UNO-General- 
sckrclär Kurt Waldheim adressier- 
len Schreiben unterstrich Saleh, 
Jaß solche Handlungen wie die 
kein Ende nehmen wollenden Fest­
nahmen von Arabern, die systema­
tischen Oberfälle auf Schulen und 
Universitäten und die Besetzung 
arabischen Landes eine Verletzung 
der Völkerrechtsnormen darstellten 
und eine dringende Intervention 
der Organisation der Vereinten Na­
tionen erforderlich machten.

oetciu.it
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Hohes Vertrauen
(Schluß. Anfang S. 1)

Als Deputiertenkandldatcn zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 109 
Ulanakoje nannte das Kollektiv 
des Sowchos „Krasnoaltalski", 
Gebiet Ostkasachstan, in seiner 
Wahlversammlung das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Sekretär des ZK der KPdSU 
Michail Sergejewitsch Gorba­
tschow und die Oberschäferin Mai- 
ra Jcleuowna Shunussowa aus dem 
Sowchos ..Krasnoaltalski".

Eine Wahlversammlung fand in 
dsr Erdöl- und Gasgcwinnungsver- 
waltung „Shaikneft" statt. Ihre 
Teilnehmer nannten das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Wassili Wassiljewitsch Kusnezow 
und Sagibat Shubanow, Operateur 
für Erdöl- und Gasgewinnung in 
dieser Verwaltung als Deputier- 
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Nr. 125 Nowoboga- 
tlnskojc, Gebiet Gurjew.

Die Arbeiter, Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten des Sow­
chos „30 Jahre Kasachstan", Ge­
biet Ksyl-Orda. nominierten das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin und den 
Oberschäfer Uaida Alichanow aus 
dem Sowchos „30 Jahre Kasach­
stan" als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 230 Baigekum.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Tscherwonny", Gebiet Koktsche- 
taw, nominierte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kanajew und den Helden 
der Sozialistischen Arbeit Wassili 
Jegorowitsch Kiritschek, I,eiter 
der Feldbau-Traktoristenbrigade 
im Sowchos „Tscherwonny". als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 2-18 
Kuibyschewski.

Als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Bezirkswahlkreis 
Nr. 300 Prikaspijski von Schew- 
tschenko sind das Mitglied des
—

Der Plan der Realisierung von Erzeugnissen für elf 
Monate des laufenden Jahres wurde in der Alma Ateer 
Werkzeugmaschinenfabrik zu 101,5 Prozent erfüllt 2 900 
Werkzeugmaschinen wurden an die Konsumenten ge­
liefert, darunter 129 an die RGW-Länder.

Als eine der besten Brigaden des Werks gilt die 
Komplexbrigade Wladimir Kowaljow aus der Abteilung

Nr. 15 für Bearbeitung der Gohäusefeile. Dieses Kollek­
tiv erfüllt sein Produktionssoll ständig zu 150—200 Pro­
zent

Im Bild: Mitglieder der führenden Brigade: Wladimir 
Ussolzew {Schleifer), Alexander Dowqalew, Viktor Lang 
und Wladimir Semcnjakin (Bohrer), Sergej Tschilow und 
Valeri Konowalow (Fräser).

Foto: Viktor Krieger
Dein Standpunkt im Leben

Zum Sowjetbürger erziehen
IVIR hatten Glück im Un-
** glück. Es war ja Glück, daß 

wir in der Lenin-Schule der Stadt 
Ust-Kamenogorsk lernten. Die Not 
der unheilschweren Kriegszeit la­
stete auf allen... Doch nur wir 
Schuljungen waren so glücklich— 
daran glaubten wir fest — die 
allerbesten und klügsten Lehrer 
zu haben. Wir hielten sie für all­
wissend und würden auf jeden, 
der daran gezweifelt hätte, mit 
Fäusten losgegangen sein. Wie 
alle Jungen waren wir manchmal 
streitsüchtig und zu allerlei Un­
fug fähig. Unsere Erzieher besa­
ßen aber die Weisheit, in uns die 
besten Neigungen zu entwickeln, 
die edlen Keime der künftigen 
Persönlichkeit zu entdecken und 
geduldig zu pflegen. Unaufdring­
lich, doch beharrlich erzogen sie 
ihren Zöglingen vor allem Pflicht­
gefühl und staatsbürgerliches Be­
wußtsein. die Liebe zur Heimat 
und das Streben an, Ihr nützlich 
zu sein.

Dieses Erkenntnis kam natürlich 
viel später. Erst nach Jahren wur. 
de mir deutlich, worin das „Ge­
heimnis" der pädagogischen Tä- 
tigkeit besteht, welche an die 
Arbeit eines Gärtners erinnert, 
der die Setzlinge Jahrelang in 
der Baumschule pflegt, bis sie groß 
geworden Bind.

Die Erinnerung bewahrt mir aus 
der Kindheit jene „Blätter", auf 
die damals alles einmal und fürs 

! ganze Leben geschrieben wurde. 
I Und so sehe ich vor meinem gel- 
, stigen Auge, als wäre es erst ge­
stern gewesen...

I Durch den langen sauberen 
^Korridor geht unser Direktor Gen­

nadi Konstantinowitsch Bags- 
schow. Mit etwas geneigtem Kopf, 
die Augen ein wenig zugekniffen, 

Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Andrej Pawlowitsch Kirilenko 
und Anatoli Petrowitsch Kolossin, 
Obermaschinist des Schaufelrad­
baggers der Bauverwaltung, no­
miniert worden.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Karassuski", Gebiet Pawlodar, 
nannten einstimmig den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Kulturminister der 
UdSSR Pjotr Nilowitsch Demi- 
tschew v-4 die Traktoristin des 
SowC.x; Naginia Biga.rowna 
Taiganowa als Dcputlertenkandi- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den ländli­
chen Wahlkreis Nr. 329 Ekiba3- 
tus.

Es fand eine Wahlversamm­
lung im Sowchos „Korakoginski", 
Gebiet Nordkasachstan, statt. Ih­
re Teilnehmer nominierten oinmü- 
tig als Deputiertenkandidaten tum 
Obersten Sowjet der Republik für 
den Wahlkreis Konju c h о w о 
Nr. 338 den Minister für Erfas­
sungen der Kasachischen SSR Mu- 
sappar Dairowitsch Dairow.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Osjorny", Gebiet Nordkasach­
stan, stellten als ihre Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Dshambul-Wahlkreis Nr. 314 den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Leonid Iljitsch Bresh­
new und den Traktoristen des 
Sowchos Iossif Iwanowitsch Ged- 
sur auf.

Einen einstimmigen Beschluß 
faßte die Wahlversammlung im 
Amangeldy-Sowchos, Gebiet Semi, 
palatinsk. Als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR vom Wahlkreis 
Aksuat Nr. 360 wurden hier das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Sekretär des ZK 
der KPdSU Konstantin Ustino- 
witsch Tschernenko und der Ober­
pferdehirt des Sowchos Kasbek 
Demeubajew nominiert.

Im Wahlkreis-Kapal Nr. 386 
stellten die Deputierten des Abai- 
Kolchos, Rayon Kapal, Gebiet Tal. 
dy Kurgan, als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Vorsitzenden des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU Arvid Janowitsch Pelsche 

was dem Gesicht einen verschmitz­
ten Ausdruck verleiht, mustert 
sein aufmerksamer, in der Regel 
freundlicher Blick, den Raum. 
Anscheinend sicht er die Schüler 
nicht als eine Kinderschar, son­
dern jeden von uns einzeln. Sei­
nen angenehmen Bariton erkann­
ten wir sofort, wo Immer er auch 
erschallen möchte. Gennadi Kon­
stantinowitsch war der Abgott 
der Schüler-Komsomolorganisati­
on, Ihr bester Freund und Ratge­
ber. Er merkte alles: die gering­
ste Unordnung im Klassenzimmer, 
aber auch die Gefühlsbewegungcn 
der Schüler, hatte Sinn für alles, 
was uns freute oder betrübte. Der 
Direktor brachte es scheinbar 
spielend fertig, sich im unslchtba. 
ren Wirrwar von Sympathien und 
Antipathien zurechtzufinden. Zum 
Beispiel einen „Schülcraufruhr“ 
unterdrückte er nicht einfach, 
sondern bekundete Verständnis 
für dessen Ursachen und wickelte 
den Knäuel zur allgemeinen Be­
friedigung geschickt auf. Was ihn 
das kostete, davon hatten wir na­
türlich keine Ahnung, ebenfalls 
von den Wechselbeziehungen im 
Lehrerkollektiv. Doch daß Genna­
di Konstantinowitsch zahlreiche 
Helfer hatte, darunter auch unter 
uns Jungen, war kein Geheimnis. 
Von den Pädagogen wären beson­
ders unsere Russlschléhrerln Si­
naida Naumowna Ginsburg und 
der Deutschlehrer Alexander 
Alexandrowitech Wagner zu er­
wähnen. San Sanytsch, wie wir 
ihn unter uns nannten, war der 
Lleblingslehrer fast aller Jun­
gen.

Einmal im Winter war er 
schwer erkrankt. Sofort fand eine 
außerordentliche Schülerveraamm- 
lung unserer Klasse statt und ein 
Zeitplan für die Besuche im Kran. 

und den Traktoristen des Kolchos 
Seil Jergaschewltsch Shadanow, 
auf.

Im Imanow-Sowchos. Gebiet 
Turgal. nominierten die Teilneh­
mer der Wahlversammlung ein­
stimmig als Deputiertenkandida­
ten :im Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Amangel 
dy Wahlkreis Nr. 402 das Mit 
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Verteidigungsminister 
der UdSSR Marschall der So­
wjetunion Dmitri Fjodorowitsch 
Ustinow und den Oberschäfer 
des Sowchos Seilclian Sysdykow.

Die Werktätigen des Tierzucht­
betriebs „Brlikskl", Gebiet Uralsk, 
stellten einmütig als ihre Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkrcis-Dshangaly Nr. 421 
den Minister für Autostraßen der 
Kasachischen SSR Leonid Boris­
sowitsch Gontscharow auf.

Es fand eine Wahlversammlung 
der Arbeiter, Ingenieure. Techni­
ker und Angestellten des Rauch­
warenkombinats von Uralsk statt. 
Hier wurden als Deputiertenkandi. 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Sawodskoi Nr. 416 der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Leonid Iljitsch Breshnew und die 
Näherin des Betriebs Ulpasch Si- 
patowna Raskalijewa nominiert.

Das Kollektiv des Staatlichen 
Tierzuchtbetriebs „Balkaschinski", 
Gebiet Zelinograd, faßte einstim­
mig den Beschluß, als Deputierten, 
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Balkaschinski Nr. 443 
das Akademiemitglied, den Direk­
tor des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidebau Alexander Iwano­
witsch Barajew aufzustellen.

Die Werktätigen des Abai-Kol. 
chos. Rayon Dshetysai, Gebiet 
Tschimkent, nominierten einstim­
mig als ihre Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka 
sachischen SSR für den Wahlkreis 
Internationalny Nr. 484 den. Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Leonid Iljitsch Breshnew und den 
Brigadier der Baumwollbauern 
und Helden der. Sozialistischen 
Arbeit Dsholbarys Abdirachmano- 
witsch Kalschorajew.

(KasTAG)

kenhaus wurde erarbeitet. Wir 
brachten ihm Butter, Wurst oder 
Speck und sogar Apportäpfel, die 
damals, zu Beginn der fünfziger ' 
Jahre in unserer Stadt große 
Seltenheit waren. Heute ist all 
das nichts Besonderes, doch muß 
man berücksichtigen, daß wir da­
mals allo recht ärmlich lebten 
und unsere Lehrer durchwegsfsohr 
schlicht gekloldet waren.

Wagners hatten vier kleine 
Kinder. Wir sägten und spalteten 
für die Familie Holz im Hof, hal­
fen sie mit Lebensmitteln versor­
gen. erwiesen ihnen verschiedene 
kleine Dienste. Als Lehrer Wag­
ner wieder in die Schule kam, 
war das für uns ein wahres Fest.

WARUM hingen wir so an 
ihm? Vielleicht lag es an 

seiner Liebe zum Fach und den 
gründlichen Sprachkenntnissen, an 
der Fähigkeit, das Studiüm der 
Fremdsprache Interessant zu ma­
chen. Doch wahrscheinlich bezau­
berten uns seine ungezwungene, 
echte Goselligkeit, die Achtung, 
die er uns allen entgegenbrachtc, 
sein Glaube ‘an den edlen Kern 
in jedem werdenden Charakter. Er 
hatte die Geduld, jeden anzuhö­
ren, ohne ihn zu unterbrechen, 
seine Worte waren stets beein­
druckend und treffend und der 
Ton immer wohlwollepd. Ebenso 
war die Atmosphäre während des 
Unterrichts, wo gegenseitiges Ver. 
trauen bei hohen Ansprüchen und 
fester Disziplin herrschten. Be­
sonders achtete Lehrer Wagner 
auf diejenigen, die nicht aktiv ge­
nug mitmachten. Für diese Jun­
gen gab es zusätzliche Aufgaben 
und Beschäftigungen. Er ließ 
nicht nach, bis alle „Stromschnel- 
len" bezwungen waren. Auch ich 
mußte dos durchmachen...

DER ARBEITSTAG auf dem 
Lande beginnt früh. Ich wußte, 
daß Heinrich Riemer, Direktor des 
Sowchos „Jerkenschilikski". zeitig 
aus den Federn kommt, und daß 
man Ihn nur frühmorgens im Sow. 
choskontor antreffen kann.

„Ob er auch Zelt für mich fin­
det?" ging's mir durch den Kopf, 
als Ich mich ins Sowchoakontor 
begab. Und je näher die Begeg­
nung heranrückte, desto stärker 
wurde das Gefühl der Neugier.

Ob Riemer dem Bild eines Man­
nes entsprechen wird, das bei mir 
vom Hörensagen entstanden ist? 
Nachdem mich ein freundliches 
Mädchen angemeldet hatte, betrat 
ich das Arbeitszimmer des Sow- 
chosdirektors.

„Bitte, nehmen Sie Platz, ich 
erwarte Sie", sagte Riemer mit 
alltäglicher Stimme. „Haben Sie 
schon gefrühstückt?"

„Danke, gewiß. Ich möchte auch 
gleich mit meinem Anliegen kom­
men". sagte ich und erklärte Ihm, 
daß ich einen Sowchosdirektor mal 
während seiner Arbeit beobach­
ten möchte.

„Meine Zelt ist knapp bemes­
sen"; sagte Riemer. „Aber bitte. 
Sic stören mich nicht. Machen Sie 
cs sich bequem. In ein paar Minu­
ten erwarte ich die Kollegen, die 
Abteilungsleiter und Hauptspe­
zialisten."

Er hatte noch nicht zu Ende ge­
sprochen, als die Tür aufging. Ins 
Zimmer traten Riemers Gefährten, 
Mitstreiter und Mitgestalter, dlo 
neben ihm die vielzweigige Pro­
duktion leiten und Menschen er­
ziehen.

Etwa ein Dutzend Personen setz­
ten sich an den langen Tiach. Spä­
ter lernte Ich viele von ihnen ken­
nen. Jetzt aber beobachtete ich 
Riemer und hörte ihm zu. Der Rei­
he nach sprachen die Leiter und 
Hauptspezlalisten über die Ange­
legenheiten der jeweiligen Abtei­
lung. So erfuhr ich so manche 
Einzelheiten aus der W*xt- 
schaftspraxis des Sowchos.

Der Sowchos „Jerkenschilikski" 
wurde auf der Basis dreier Sied­
lungen — Pawlowka (Zentralge­
höft), Warenka und Jenbek ge­
gründet. Zum Wendepunkt im Le­
ben des Großbetriebs wurden die 
Beschlüsse des Märzplenums (1965) 
des ZK der KPdSU. Die Vergröße­
rung der Kapitalanlagen in die 
Landwirtschaft, die Verstärkung 
der ökonomischen Leitungsmetho­
den ermöglichten es, nicht nur 
die Wirtschaftsführung, sondern 
auch die Zentralsiedlung und die 
Sowchosabteilungen gründ! ich 
umzuwandeln. Von dem ehemali­
gen Pawlowka blieb nur noch der 
Name. Es genügt zu erwähnen, 
daß der vierte Teil der Häuser mit 
Wasser-, Wärmeleitung und Kana­
lisation versehen ist. Hundert 
Familien wurden ans Telefonnetz 
angcschlossen. Das Zentralgehöft 
ist schön begrünt und baulich gut 
eingerichtet. Der Ausbau der 
Siedlung wird fortgesetzt.

Die Verbesserung der sozialen, 
kulturellen und Wohnverhältnis­
se der Sowchosarbeiter veränderten 
auch den Inhalt und den Charakter 
der Arbeit. Von Jahr zu Jahr stie­
gen die Hektarerträge der Getrei­
dekulturen, die Viehstallungrn 
wurden typisiert und mechanisiert, 
cs wurde das Maschinenmelken ein­
geführt und eine gute Futterbasis 
geschaffen.

Ule Ölader
von Mangyschlak

SCHEWTSCHENKO. Durch die 
Sandwüsten und Salzseen des 
Gebiets Mar.gyschlak läuft nun ei­
ne neue Erdölleitung. Vorfristig 
wurde die „rote Fuge" der 267 
Kilometer langen Erdölleitung 
geschweißt. Durch diese Stahlroh­
re wird das Erdöl des neuen Vor­
kommens Busatschi gefördert wer. 
den.

Bauarbeiter der Ukraine. Belo­
rußlands und anderer Schwcster-

Tn all seinen Handlungen war 
unser San Sanytsch gründlich und 
weise. Er lebte unseren Interes­
sen, war unser älterer Kamerad. 
War all das auf sein angestamm­
tes pädagogisches Talent zurück­
zuführen?

Aufgewachsen in einer Bauern­
familie, hatte Alexander Wagner 
nach der Dorfschule eine techni­
sche Berufsschule absolviert, war 
Telegraphist und Reparaturarbci. 
ter. Er hatte auch in einer Feld­
baubrigade im Kolchos gearbeitet. 
Mitte der dreißiger Jahre studier­
te er zuerst an der Arbcltcrfakul- 
tät der Pädagogischen Hochschule 
in Engels, später an der Abtei­
lung für Geschichte derselben 
Lehranstalt. Seine Lehrerlaufbahn 
wurde aber bald vom Krieg unter, 
brachen.

...Dlo Arbeit als Komsomolse- 
kretiir In einer Baukolonne der 
Stadt Lenlnogorsk gab Alexander 
Wagner Gelegenheit, wieder als 
Erzieher der Jugendlichen zu wir- 
kcn. Der Partei trat er 1957 bei. 
DamalB unterrichtete er gerade in 
der Schule, die auch ich besuch­
te.

Seine ehemaligen Schüler ha­
ben Alexander Alexandrowltsch 
natürlich nicht vergessen und be­
suchen ihn heute gern. Unlängst 
war auch ich bei ihm zu Gast. 
Wir erinnerten uns an die Zeit 
meiner Jugend, und der alte Pad 
agoge sprach mit Stolz über sei­
ne zahlreichen ehemaligen Zog 
llnge. Ich mußte staunen, wie ge­
nau er den jeweiligen Jahrgang 
der Abiturienten, die Namen und 
besonderen Charakterzüge vieler 
Jungen und Mädchen und deren 
wcltore Laufbahn kennt. In der 
Zelt seiner Lehrertätigkeit haben 
etwa 2 500 Schüler das Reifezeug­
nis erhalten, und wie viele waren

Im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts erzielten die Werktätigen 
des Sowchos einen großen Arbeits­
sieg: Es wurden mehr als 3 Millio­
nen Pud Getreide an den Staat 
verkauft. Auch die Auflagen in 
der Beschaffung von Milch und an­
deren Erzeugnissen worden erfüllt.

Das wären nur einige Kennzif­
fern. dlo die Wirtschaft charakte­
risieren. Nun aber zurück zu Rie­
mer. Das Direktorzimmer leerte 
sich rasch. Heinrich Riemer ver­
tiefte sich in die vor ihm liegen­
den Papiere, machte Randnotizen 
oder unterschrieb.

-------------------------- Kommunisten unserer Zeit

Persönliche
Verantwortung

Im Zimmer blieb nur Chamit 
Bljekenow.

„Was gibt's, Parteisekretär?"
„Ich muß dringend in den Vieh­

komplex, dort werden neue Ver­
pflichtungen für 1980 erarbeitet, 
wollen Sie nicht auch mitkom­
men?" fragte er.

„Nein, gehen Sie allein", Rie­
mers Stimme klang ruhig und aus. 
geglichen. „Ich muß noch einige 
Leute empfangen."

Der Direktor drückte auf einen 
Knopf. In der Tür erschien die 
Sekretärin.

„Bitte die Besucher herein.“
Ein älterer Mann trat ins Zim­

mer. Er duzte gleich den Direk­
tor.

„Heinrich, ich brauche Bauholz, 
du hast es versprochen!"

„Gib dein GesuA her", sagte der 
Angeredete ohne übrige Worte und 
unterzeichnete es. Denn betraten 
noch einige Besucher das Zimmer, 
die sich mit verschiedenen Bitten 
an den Sowchosdirektor wand­
ten...

„Nun haben wir die Gelegenheit, 
unsere Wirtschaft zu besichti­
gen."

Als wir das Kontor verließen, 
begegneten wir einem alten Mann. 
Er erkundigte sich bei Riemer nach 
dessen Befinden und sagte: „Wenn 
es dir gut geht, dann ist auch bei 
uns alles gut, Heinrich", und ging 
seines Weges. Den Sinn dieser 
Worte begriff ich vollends erst 
später, als ich über Heinrich Rie­
mer selbst und den von ihm ge­
leiteten Agrarbetrieb schon vieles 
wußte.

Nach der Besichtigung der Wirt­
schaft und den Gesprächen mit 
dem Sowchosdirektor und seinen 
Mitarbeitern bildete ich mir das 
Porträt eines modernen Leiters, 
der als Kommunist für alles per­
sönlich verantwortlich ist und im 
Schicksal einer Großwirtschaft und 
ihrer Menschen nicht die letzte 
Rolle spielt.

Heinrich Riemer stammt aus ei­
ner Bauernfamilie. In Pawlowka 
erinnert man sich noch an seinen 
Großvater. Der Sowchosdirektor 
soll ihm in Gestalt und Charakter 

republiken halfen dem Kollektiv des 
Trusts „Sredasneftogasmontash", 
die Inbetriebnahme der Ölleitung 
zu beschleunigen. Zusammen ha­
ben sie eine Schweißvorrichtung 
gefertigt, auf der bis zu 30 Meter 
lange Rohre zusammengeschweißt 
und nachher zur Montage auf die 
Trasse befördert wurden. Die 
Pumpstation wurde aus größeren 
Baublöcken montiert. Dabei wur­
de die Brigadevertragsmethode 

an Techniken und Berufsschulen 
gegangenl

Unter seinen ehemaligen Zög- 
Jingen gibt es Diplomaten, Wis­
senschaftler, Geologen, Flieger, 
Schiffskapitäne, Bergarbeiter, Me. 
tallurgen und Vertreter ver­
schiedener anderer Berufe. Auch 
Lehrer. So ist Kolja Alexejenko 
(heute natürlich Nikolai Wladi­
mirowitsch) Doktor der Geschichts­
wissenschaften und Professor an 
der Pädagogischen Hochschule in 
Ust-Kamenogorsk, Viktor Pisikow 
ist Prorektor der Hochschule für 
Bauwesen unserer Gebietsstadt. 
Aus der Klasse 10c der W.-I.-Le- 
nln-Mlttelschule, wo Alexander 
Wagner 1955 Klassenleiter war, 
haben nur zwei Abiturienten die­
ses Jahrgangs Mittelfachbildung, 
die anderen 33 absolvierten Hoch­
schulen; fünf sind Kandidaten 
der Wissenschaften.

Professor N. W. Aloxejenko 
erinnerte sich lächelnd: „Alexan­
der Alexandrowltsch hatte mir 
einst das Reifezeugnis eingehän­
digt und nach Jahren überreichte 
ich ihm das Lehrerdiplom, nach­
dem er unsere pädagogische Hoch, 
schule absolviert hatte.

Das stimmte. Wagner war 
Fernstudent an der Fakultät für 
Geschichte, um In einer Spezial­
schule Geschichte der UdSSR in 
deutscher Sprache unterrichten zu 
dürfen. Damals war er schon an 
die 501

Alexander Wagner leitet? viele 
Jahre die methodische Deutsch- 
lehrersektion bei der Ust-Kameno- 
gorsker Abteilung für Volksbil­
dung, hielt Vorlesungen für die 
Hörer der Lehrgänge im Lehrer 
fortbildungslnstltut. Seine Schü­
ler belegten in den Fremdspra- 
chenolympladen wiederholt die 
ersten Plätze.

I INI ÄNGST wurde Alexander 
Alexandrowltsch Rentner, 

doch er lebt ltn Work seiner 
Schüler fort. 

ähnlich sein. Auch sein Vater war 
Ackerbauer. Allerdings standen 
ihm keine derartigen Landmaschi­
nen und wissenschaftliche Er­
kenntnisse zur Verfügung wie sei­
nem gelehrten Sohn, und er muß­
te sich voll und ganz auf seine 
Intuition und seine Erfahrungen 
verlassen...

Das Leben Im Dorf hat sich von 
Grund auf verändert. Heute wer­
den fast "11® zelt- und kraftrau­
benden Prozesse von Maschinen 
ausgeführt. Die Technologie der 
landwirtschaftlichen Produktion 
wird immer komplizierter. Heute 

braucht man mehr als nur Intuiti­
on. Erfahrung und angeborenes 
Talent, wie sie Riemers Vater und 
Großvater besaßen. Die Wirt­
schaft muß auf wissenschaftlicher 
Grundlage geführt werden.

Ich hatte bereits gehört. daß 
Riemer ein Leiter ist, der alles 
Nützliche stete befürwortet und 
tatkräftig unterstützt. So war 'es 
mit dem Bau eines neuen Kultur­
hauses, so ist es auch heute mit 
der Regelung der Kaderfrage, 
oder der Entwicklung des 
Sporte. (Ich war angenehm 
überrascht, als ich erfuhr, daß der 
Direktor selbst ein großer Sport­
freund ist und sich an den Wett­
kämpfen der Volleyballspieler be­
teiligt.)

Die Neulandepopöe hatte Paw­
lowka nicht umgangen. Die Saat­
flächen wurden ständig erweitert. 
Im Sowchos „Jerkenschilikski" 
sind es jetzt mehr als 32 000 Hekt­
ar. Heute wird aber Kurs auf die 
Steigerung der Ertragsfähigkeit 
der Felder genommen. Dabei ist 
die Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit und der Ackerbaukultur 
ausschlaggebend. Mit der Verede­
lung des Bodens beschäftigt sich 
die Wirtschaft intensiv.

Ich fragte Riemer, welche Erträ­
ge man in Zukunft von demselben 
Boden erwarte, der bisher 11 — 
16 Dezitonnen je Hektar ergab.

„Wir sorgen für den guten Zu­
stand unserer Felder. Die Einfüh­
rung der Saatfolge, die richtige 
Nutzung der Düngemittel sowie an­
dere Faktoren ermöglichen es, die 
Getreideproduktion bis auf 20 und 
mehr Dezitonnen je Hektar zu 
bringen. In diesem Jahr erhielten 
wir sogar 22.3 dt Getreide von 
jedem der 28 680 Hektar. Und das 
bedeutet, daß unsere Felder sehr 
freigebig sind, wenn man an sie 
Hand anlegt."

Ich hatte schon während meiner 
Beobachtungen im Arbeitszim­
mer begriffen, daß Heinrich Rie­
mer seiner Sache ergeben ist und 
die Menschen liebt. Sein Wort be­
flügelt die Menschen, erweckt in 
ihren Herzen Kraft und Mut, was 

weitgehend angewandt. All das 
beschleunigte die Montage, er. 
höhte die Arbeitsqualität.

Der Bau von Rohrleitungen ist 
ein wichtiger Teil der Arbeiten 
zur Errichtung der Betriebe des 
Mangyschlaker territorialen Wirt, 
schaftskomplexes. Ihre projektier­
te Kapazität hat die Stahlpipeline 
Usen Gurjew-Kujbyschew erreicht. 
Man hat mit der Überführung die­
ser Rohrleitung zum automatisier­
ten Betrieb begonnen. Es wird 
die Errichtung einer weiteren 
Rohrleitung abgeschlossen, durch 
die das Begleitgas vom Vorkom­
men Busatschi an Chemiebetriebc 
befördert werden wird.

(KasTAG)

Seine Brust schmücken das Ab­
zeichen „Bester der Volksbil­
dung", die Medaillen „Arbeitsve­
teran" und „Für heldenmütige 
Arbeit" sowie die Lenin-Jubi- 
läumsmedaille. Doch die höchste 
Auszeichnung seiner ersprießli­
chen Tätigkeit ist die Anerken­
nung der vielen Menschen, denen 
er außer gründlichen Kenntnis­
sen etwas sehr Wichtiges beige­
bracht hat — dlo aktive Lebens­
position im kommunistischen Auf­
bau.

„...Das wichtigste Ergebnis der 
vergangenen sechzig Jahre — das 
ist der sowjetische Mensch", be­
tonte L. I. Breshnew im Rechen­
schaftsbericht auf dem XXV. Par. 
teitag der KPdSU. Dazu, daß die 
Jungen und Mädchen wahre So­
wjetmenschen werden, für die die 
sozialistische Lebensweise Alltags, 
norm ist, hat Alexander Wagner 
redlich boigetragen.

...Jede Genoration hat ihre eige- 
ne Lebensdynamik. Ihren Puls­
schlag vollwertig und rhythmisch 
zu machen — das kommt nicht 
über Nacht. Jede Generation akku­
muliert jahrelang die Enorgie ih­
rer Sternenstunde — seit Kind- 
holt, seit der Jugend, durch die 
Erziehung der edlen Charakterzü­
ge, durch die Entwicklung des 
staatsbürgerlichen Bewußtseins. 
Damit diese Jahre nicht unnütz 
verfliogon, schafft der Lehrer.

So schaffte auch Alexander 
Wagner. Er sorgte aktiv für den 
würdigen Nachwuchs, formte den 
neuen Menschen. Und wenn ich 
betonte, daß viele seiner ehemali­
gen Schüler houtc gebildete Men­
schen sind, ist nicht allein ihre 
Bildung wesentlich, sondern auch, 
daß sie im Loben ihren richtigen 
Platz einnehmen.

Stanislaw TSCHERNYCH, 
Leiter der Archivabteilung im 
Vollzugskomitee des Gebiete­
sowjets der Volksdeputierten. 
Ust-Kamenogorsk 

sich dann in konkreten und sehr 
nützlichen Taten verkörpert.

Ich begriff jetzt auch die Wor­
te des alten Mannes, dem wir be­
gegnet waren. Sie bedeuteten: 
Wenn Riemer mal sagt, daß es gut 
gehe, meint er damit das allgemei­
ne Leben in Pawlowka. das Le­
ben alter. Mir wurde auch klar, 
daß Riemer nicht immer angeneh­
me Worte spricht. Aber ich glau­
be, das ist für ihn schwerer als 
alles andere. Ich konnte mich hier 
noch einmal davon überzeugen, 
daß man nur dann ein moralisches 
Recht hat. etwas von einem ande­
ren zu verlangen, wenn man selbst 
als Leiter auf der Höhe ist.

Und ich behaupte: Der Kommu­
nist Riemer hat dieses Recht. Und 
das erkennen alle an. die neben 
ihm leben und arbeiten.

Riemer selbst meinte dazu: 
„Seit ich die Wirtschaft leite und 
überhaupt arbeite. habet ich 
beharrlich versucht. den Men­
schen Verständnis für die Ar­
beit beizubringen, diese genießen 
zu lernen. Ich glaube, meine Mü­
he ist nicht umsonst gewesen."

Heinrich Riemer übertreibt 
nicht. Im Sowchos „Jerkenschi­
likski“ leben und arbeiten pracht­
volle Menschen, solche wie der 
Brigadier W. Scherer, der Verwal­
ter des Milchkomplexes W. 
Schütz, die Melkerin Thereso Ott. 
die Mechanisatoren W. Schmidt, 
A. Hense, A. Ellenberger, N. 
Ischtschenko und viele, viele an­
dere.

Die Millioneneinkünfte des Ag­
rarbetriebs ermöglichen es, groß­
zügig zu bauen, vor altem Woh­
nungen für neue Arbeitskräfte. 
Die Fonds des Grund- und Zusatz­
lohns der Werktätigen vergrößern 
sich, der Sowchos wird mehr 
Düngemittel und Maschinen ankau­
fen. Unter solchen Bedingungen 
wird eine wichtige soziale Aufga­
be gelöst, die nach wie vor von 
der KPdSU hervorgehoben wur­
de — die Annäherung des Lebens­
niveaus der Land- und der Stadt­
bevölkerung. Folglich ist der 
Kurs auf Wohnungsbau und Ver­
schönerung der Siedlung, der hier 
schon jahrelang gesteuert wird, 
richtig und begründet. Riemer 
nannte eine Summe von mehreren 
Millionen Rubel, die im Sow­
chos in den Bau investiert werde.

Ich würde sagen, daß Riemers 
Leben ein Muster an Sündhaftig­
keit und staatsbürgerlicher Kühn­
heit ist. Denn er wagte immer das. 
wozu sich andere nicht entschlos­
sen. Wer aber wagt, der gewinnt. 
Das ist auch bei Heinrich Riemer 
der Fall.

„Wie sollte ich anders die 
jungen Menschen gewinnen, die al­
le in die Stadt wollten? Heute be­
kommen sie Schlüssel zu neuen 
Wohnungen.“

Die Erfolge im sozialen Aufbau 
im Sowchos „Jerkenschilikski“ ap­
pellieren an jedermann: Die Zu­
kunft kann nur durch beharrli­
ches Streben und gewissenhafte 
Arbeit aufgebaut werden. Auf 
dieser Bahn schreiten d i e 
Sowchosarbeiter zu neuen Hö­
hen in der Produktion und im Le­
ben. Und auf ähnliche Weise wan­
delt sich auch das Schicksal un­
seres ganzen Landes.

Johann SCHLOSS. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Zelinograd

Stromversorgung 
des Dorfes

AKTJUBINSK. Im Viehzucht­
komplex des Neulandsowchos „Nu- 
rinski" führen die Maschinen alle 
kraft- und zeitraubenden Arbeits­
gänge aus. Hier ist vorfristig eine 
200 - Kilometer-Hochspannungslei­
tung ihrer Bestimmung übergeben 
woraen, die eine Reihe von Agrar­
betrieben des weiten Landwirt­
schaftsbereichs an zuverlässige 
Energiequellen angeschlossen hat.

In beschleunigtem Tempo ent­
wickelt sich der Energiedienst der 
Sowchose und Kolchose. In diesem 
Planjahrfünft hat sich der Strom­
verbrauch in den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets im Ver­
gleich zum vorigen auf das 2.5fa- 
che vergrößert. Alte Agrarbetriebe 
sind zur zentralisierten Elektro­
energieversorgung übergefü h r t 
worden.

(KasTAG)

Kontakte 
der Freundschaft

In Ekibastus weilte eine Dele­
gation der bekannten Firma für 
Maschinenbau „Lauchha m m e r- 
werk", DDR. Der Besuch der deut­
schen Freunde erfolgte auf Einla­
dung der Vereinigung „Ekibastus- 
ügol". Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners.

Zwischen den deutschen Maschi­
nenbauern und den Kumpeln aus 
Ekibastus bestehen Geschäftskon­
takte. Diesmal wollen sich die 
deutschen Maschinenbauer mit 
dein Betrieb der aus der DDR oin- 
gotroffenen Schaufelradbagger 
bekannt machen. Eine Sonderbri­
gade aus dem Bruderland betei­
ligt sich an der Montage dioser 
Riesenmaschinen. Es wird gleich­
zeitig eine gemeinsame Arbeit zur 
Vervollkommnung der Auslastung 
der neuen Maschinen geleistet.

Die Gäste besuchten den welt­
größten Tagebau „Bogatyr". Der 
Leiter der Delegation Peter Pient- 
ka erklärte: „Uns entzücken die 
großen Ausmaße von Ekibastus. 
Und wir sind stolz darauf, daß 
unsere Maschinen hier arbeiten."

Während des Treffens der deut­
schen Maschinenbauer und dér 
Ekibastuser Bergleute wurde der 
zwischen ihnen früher abgeschlos­
sene Vertrag über technische Zu­
sammenarbeit erneuert. Und das 
wird zur weiteren Entwicklung der 
sowjetisch-deutschen Freundschaft 
beitragen.

Michail STESCHENKO
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Denn»
^>Die multinationale 6c

Am 30. Deromber sind es 57 Jahre 
her, seitdem die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken gegründet 
wurde. Die großen und kleinen Völker 
leben in eine einträchtigen großen 
Familie. In den Schulen werden diesem 
Tag Pioniernachmittage und Klassen­
stunden gewidmet.

Als Beispiel einer multinationalen 
Familie kann der Sowchos „Trudo- 
wik“, Rayon Kurdai, dienen, wo 
Vertreter von 24 Nationalitäten flei­
ßig arbeiten. Im verflossenen Herbst 
haben sie von jedem Hektar 28 
Dezitonnen Getreide geerntet. Der 
Deutsche Juri Weber, der Kasache 
Kudaibergen Bogemajew und der 
Russe Anatoli Gorlow wurden als 
beste Mechanisatoren anerkannt. 
Man brachte hier auch eine reiche 
Rübenernte ein.

In der 6c lernen Kinder der flei-

Unsere Freunde
Sara und

Als ich aus der Schule kam, sagte 
Woldemar, mein kleiner Bruder: „Le­
ne, da ist ein Brief gekommen, er 
muß von Sara und Serik sein, komm, 
mach ihn schneller auf."

Der Kleine hafte recht: Es war ein 
Brief von unseren Freunden aus 
Pawlodar. Es ist immer eine große 
Freude für unsere ganze Familie, 
wenn aus Kasachstan ein Schreiben 
eintrifft. Ich bin sehr glücklich, in 
dem schwarzäugigen Kasachenmäd­
chen eine treue Freundin gefunden 
zu haben. Die Familie Karascha- 
schew und unsere haben sich durch 
uns Kinder fest angefreundet. Im 
verflossenen Sommer waren wir im 
Dorf Galkino bei Karaschaschews 
zu Gast, und da wurde diese 
Freundschaft noch enger. Mein Bru­
der Sascha, Saras jüngster Bruder Se-

<sfè>Der Sieger ist zwölf Jahre alt
In der Schwimmhalle 

Stadions der Republik 
die Sportler der Gesellschaft „Spar­
tak" im Kunstspringen, die ihre Ein­
zelmeisterschaft bestritten.

Der junge Schwimmer aus Zelino­
grad Artur Weinhardt, Schüler der 
5. Klasse der Mittelschule Nr. 3, war 
der beste im Ein- und im Dreimeter­
sprung. Der zwölfjährige Sportler 
erster Klasse wurde Sieger im

des Zentral­
sten sich

NUR ZWEI knappe Wochen blieben 
bis zum Silvesterabend, als sich die 
Piqniere aus der Klasse 7a zu einem 
Gruppenrat versammelten. Auf der 
Tagesordnung stand eine ernste 
Frage: Durchführung der Neujahrs­
feier in der Patenklasse 2a. Es gab 
viele Vorschläge, doch man ent­
schied sich für den einen: Lena, Ol­
ga, Boris und Oleg sollten ein Win­
termärchen inszenieren, an dem 
auch die Oktoberkinder teilnehmen 
sollten.

„Zu einem Winfermärchen gehört 
ein Neujahrsmann!" sagte Alla.

„Aber wer soll ihn spielen?" frag­
te Bakyt.

„Natürlich Domowizki!" riefen al­
le.

Domowizki war groß und stark 
und konnte seine Stimme so ver­
stellen, daß es klang, als ob sie aus 
einem leeren Faß komme.

Bereits am anderen Tag begann 
man mit Probeaufführungen. Auch 
Domowizki nahm an den Proben 
teil. Alle waren mit ihm zufrieden. 
Die Oktoberkinder spielten eben­
falls gut.

Alla und Natascha kauften Ge­
schenke für die Patenkinder ein: 
Bücher und Bleistifte, Baukasten und 
anderes Spielzeug. Das alles sollte 
der Neujahrsmann den Kleinen nach 
der Aufführung schenken.

„Da muß man ja ein Auto haben, 
um das alles auf die Bühne zu fah­
ren!" stöhnte Domowizki, als er all 
die schönen Sachen sah.

Die Geschenke kamen alle in ei­
nen großen Sack. Domowizki sollte 
damit zu tun habenl

In der großen Schulaula arbeitete 
man auf der Bühne, wechselte die 

ßigen Ackerbauern und Tierzüchfer, 
die ebenfalls eine einige Familie bil­
den. Dieses kleine Kollektiv zählt 29 
Schüler von 7 Nationalitäten. Die 
Klasse führt den hohen Titel „Beste 
Pioniergruppe", denn sie nehmen 
das Beispiel an ihren fleißigen El­
tern. Olga Weizel, Adina Matkerim- 
chodshajewa, Elmira Dshussupowa 
und Schachnar Chorowa haben in 
ihren Zeugnissen lauter Fünfen.

Die Klassenleiterin Pauline Jakow­
lewna Schwabauer-Kurmajewa ist 
mit ihren Zöglingen zufrieden: „Mei­
ne Schüler sind untereinander sehr 
kameradschaftlich und auch fleißig. 
Ich hoffe, daß sie als tüchtige Arbei­
ter ihre Eltern in unserem Sowchos 
ablösen werden."

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Serik
rik und wir zwei Mädchen verhiel­
ten uns zueinander wie Geschwister. 
Es ging uns wunderschön im Dorf. 

Jetzt tauschen wir noch öfter Brie­
fe. Woldemar malt stets auch einen 
.Brief' an unsere kasachischen 
Freunde, weil er noch nicht schrei­
ben kann, aber er will auch sehr 
gerne für unsere Freunde etwas Net­
tes machen.

In den Winterferien wollen uns 
Sara und Serik besuchen. Wir haben 
für sie schon allerlei Überraschun­
gen vorbereitet und können den Tag 
ihrer Ankunft kaum abwarten. Va­
ter hat einen Tannenbaum besorgt, 
den wir schön schmücken wollen, 
auch der Neujahrsmann soll für un­
sere teuren Gäste Geschenke brin­
gen.

Lene FUHR 
Gebiet Kemerowo

Jugendwettbewerb und erhielt den 
Ehrenpreis des Republikrates seiner 
Sportge Seilschaft.

Zusammen mit den Kameraden 
aus seiner Mannschaft — der Mei­
sterin unter den Mädchen, Tatjana 
Sirotsch und der Sportlerin erster 
Klasse Irina Asarowa — wurde Ar­
tur in die Auswahlmannschaft Ka­
sachstans „Spartak" eingeschlossen. 
Die drei Vertreter Kasachstans wer-

Bühnenfeppiche aus und baute eini­
ges um. Auch die Beleuchtung wur­
de ausgebessert.

Man hämmerte und schraubte. Ka­
bel und Schnüre schlängelten sich 
durch den Saal...

Der Tag der Neujahrsfeier aber 
rückte immer näher und näher.

„Sie werden bestimmt nicht fer- 

• fr

Ein Fest mit Überraschungen
figl" meinte Bakyt besorgt. Aber 
die Jungs schafften es. Kurz vor der 
Feier sammelten sie all das, was auf 
der Bühne umherlag, und steckten 
es in einen großen Sack. Den stell­
ten sie in den Umkleideraum, wo 
auch Domowizkis Sack mit den Ge­
schenken stand. Am nächsten Tag 
wollten sie ihn abholen.

Nun kam auch die Neujahrsfeier! 
Punkt zehn füllten die Oktoberkin­
der die Aula. Im Saal herrschte eine 
feierliche Atmosphäre. Jemand hat­
te den Kleinen über die Geschenke 
in Domowizkis Sack erzählt, und sie 
warteten jetzt gespannt auf den An­
fang.

Die Schauspieler legten ihre Klei- 
dor an. Alle waren fertig, nur Domo­
wizki, der Neujahrsmann, fehltet

Der Zuschauerraum war voll. Die 
Kinder schauten auf die Bühne und 
betrachteten den geschmückten 
Tannenbaum, an dem elektrische 
Lämpchen und Girlanden leuchte­
ten. Am Eingang hatte jeder eine 
Tüte mit Äpfeln, Nüssen und Bon-

Schreibikus
war zu uns 
gekommen

Es klopfte an der Klassentür. 
„Herein!" sagte unsere ~ 

lehrerin. Die Tür ging auf, 
sahen... Schreibikus. Ja, ja, 
er. Wir haben ihn sofort 
unseren kleinen Reporter, 
Freund, der so oft bei 
Stunde als Gast beiwohnt. Aber nur 
im Buch. Und jetzt kam er herein, 
lebhaftig, mit frohem Lächeln. Wir 
waren erstaunt und wußten nicht, 
was wir sagen sollten. „Guten Tag, 
Kinder! Ich komme aus der DDR, 
aus Berlin. Ich kann euch viel Inter­
essantes erzählen. Ihr könnt Fragen 
stellen und ich werde sie gern be­
antworten." Einen Augenblick war 
es ganz still in der Klasse, und dann 
ging es los:

„Wie ist das Wetter in Berlin?" 
„Wie sieht Berlin aus?"
„Wie haben die Thälmann-Pionie­

re ihren Gründungsfag gefeiert?"
„Warst du, Schreibikus, in Berlin 

während der Feier des 30. Geburts­
tages der Republik?"

Auch viele, viele andere Fragen 
mußte Schreibikus beantworten. Er 
zeigte zahlreiche Ansichtskarten mit 
Sehenswürdigkeiten der DDR.

Es klingelte, und Schreibikus nahm 
Abschied von uns.

In der Pause umringten wir unse­
re Lehrerin und fragten sie, wer das 
eigentlich war. „Wir haben ihn ir­
gendwo gesehen", sagten wir.

„Ihr habt recht. Das war einer der 
Besfschüler aus der Klasse 7a, Ser­
gej Krüger", sagte sie. „Wollt ihr 
auch so gut deutsch sprechen wie 
er?

„Gewiß!" riefert wir wie aus ei­
nem Munde.

Sascha HAHNEMANN, 
Klasse Sa, Schule Nr. 26 

Pawlodar

Deutsch­
und wir 
das war 
erkannt, 
unseren 
uns der

Heinrich SCHNEIDER

Vergiß nicht!
Der letzte Monat 
geht zu Ende.
Vergiß nicht, 
vor der Jahreswende 
zum Zeitungskiosk 
hinzulaufen, 
paar Ansichtskarten 
dort zu kaufen, 
den nahen Freunden 
sie zu schicken, 
zum Neuen Jahr 
sie. zu beglücken.

den sich an der Austragung der Mei­
sterschaft des Zentralrais ihrer Ge­
sellschaft beteiligen, die am Schluß 
des alten Jahres in Taschkent slalt- 
finden soll.

Der Trainer des jungen Sportlers 
Sergej Frolow kann auf Artur mit 
Recht stolz sein.

Max GUT
Gebiet Zelinograd 

bons bekommen. Domowizki aber 
blieb immer noch aus...

„Es hilft nichts, wir müssen an­
fangen", sagte Olga. Der Vorhang 
öffnete sich. Das Bild auf der 
Bühne zeigte einen wunderschönen 
Winterwald.

Die Hälfte des Stücks war bereits 
gespielt, als Domowizki in den Um­

kleideraum raste.
„Schnell, schnell, anziehen, Do­

mowizki!" schimpften alle. Wo 
bleibst du nurl" Alla bemalte Do­
mowizki die Wangen und die Nase 
mit roter Farbe, band ihm den Bart 
und stülpte ihm die Mütze auf den 
Kopf. „Es ist gleich soweit! Nimm 
den Sackl"

Domowizki ergriff den Sack und 
hob ihn auf den Rücken. Ihm schien 
aber, der Sack wäre über Nacht 
schwerer geworden. Er trat auf die 
Bühne und ließ den Sack auf den 
Boden niedeifallen. Donnerwetter, 
wie das darin bumste und schep­
perte! War etwa ein Baukasten auf­
gegangen?

Das Theaterstück war eben zu En­
de. Die Schauspieler verneigten sich 
vor dem Publikum, und nun konnte 
Domowizki seine Geschenke vertei­
len. Zuerst waren die kleinen Laien­
künstler an der Reihe. Im Saal war 
es mucksmäuschenstill geworden. 
Domowizki beugte sich und öffnete 
den Sack.

Väterchen Frost wird
zufrieden sein

Unsere Pioniergruppe 7b hat die­
ses Lehrviertel mit guten Leistungen 
im Lernen wie auch in der gesell­
schaftlichen Arbeit abgeschlossen. 
Im ersten Viertel haften wir den 
zweiten Platz inne. Damals hatten 
wir uns in einer Pionierversamm­
lung vorgenommen, alle Hebel in 
Bewegung zu setzen, um die schö­
nen Winferferien als Sieger im 
Pionierwettbewerb anzufreten. Un­
ser Kollektiv ist geschlossen, und be-

Neujah.^st^oika,
Worte: Woldemar HERDT Musik: Emanuel JUNGMANN

• Dicht am Feld-weg ste-hen Er len. schim- mernd wie im Braut-ge -wand.

Das Neujahrsfest ist nicht mehr fern, 
und in der neuen Schule Nr. 16 von 
Zelinograd übt man an Festkonzerten 
und näht Kostüme für den Maskenball. 
Die „Postträger" Jura Larin und Ser­
gej Klimowski aus der 5. Klasse eilen 
in den Pausen von Klasse zu Klasse und 
gratulieren den Bestschülern zu ihren 
guten Lernerfolgen am Schluß des 
Halbjahres.

Foto: Viktor Krieger

Meister Frost ergreift die Zügel. 
Silbern glänzen Bart und Haar.
Und die Troika wie auf Flügeln 
rast und jagt ins neue Jahr.

U-her-sät mit fei nen Per len. qlänzt das tief ver - schnei-te

ij-ber-sat mit fei nen Per- len, glänzt das

Dicht am Walde stehen Erlen, 
schimmern wie im Brautgewand. 
Übersät mit feinen Perlen 
glänzt das tief verschneite Land.

Eine Troika kommt geflogen 
durch die blaue Winternacht. 
Schellen läuten an dem Bogen, 
und die Jugend singt und lacht.

Aber was war das?.. Domowizki 
wäre beinahe vor Schreck umge­
fallen. Was er in dem Sack sah, wa­
ren keine Bücher, Buntstifte und 
Spielsachen! Es waren Zangen, eine 
Kurbel, zusammengerollte Drähle, 
Zahnräder — der ganze Kram, den 
die Jungen im Umkleideraum gelas­
sen hatten.

Was sollte er nun tun? Zurückge­
hen konnte er ja nicht! Wenn ihm 
doch jemand den richtigen Sack ge­
bracht hätte! Der arme Neujahrs­
mann schwitzte, als wäre er unter 
sengender Sonne in der Karakum- 
Wüste. Er griff in den Sack und hol­
te ein Zahnrad heraus. Im Saal ki­
cherte jemand, als er den ersten 
jungen Schauspieler heranwinkte.

„So", sagte Domowizki mit zit­
ternder Stimme, „das da... be­
kommst du für dein hübsches Hasen­
kostüm, mein liebes Kind..." Er 
zwinke.te dem Jungen zu, der ihn 
verständnislos ansah und flüsterte 
böse: „Nimm doch, Mensch, ich ha­
be nichts anderes bei mirl"

Dein nächsten 
schenkte Domowizki eine 
mit hölzernem Griff, 
für deine gute Wolfmaske...'

Ein kleiner Schauspieler erhielt ei­
nen Schraubenschlüssel für sein 
Auto, ein Mädchen bekam Schrau­
ben für einen Roller, den es gar 
nicht hatte, und einem ande.en 

Oktoberk I п d 
Kurbel 

„Das hast du

kannflich vermag ein einiges Kol­
lektiv viel zu erreichen.

Nun haben wir keine Zurückblei­
benden mehr, zehn Bestschüler wird 
Väterchen Frost auf dem Jolkafesf 
persönlich gratulieren. Leider gehö­
re ich nicht zu diesen Glücklichen, 
denn in meinem Tagebuch gibt es 
mehrere Vieren. ■

Sonja KERNER

Osjornoje, Gebiet Kustanai

Funken spritzen von den Hufen, 
Silber blitzt auf jedem Schal. 
Hinter breiten Schlittenkufen 
glänzt die Spur im 

Mondenstrahl.

Jungen drückte Domowizki ein ver­
bogenes Eisenstück für seinen Pa­
pageienkäfig in die Hand.

Die Zuschauer in der 
schmunzelten und tuschelten.
Mädchen sagte zu ihrer Freundin: 
„Die Aufführung war gut, aber der 
Neujarsmann hat komische Ge­
schenke."

Jetzt rief Domowizki Jungen und 
Mädchen aus dem Saal zu sich. Sie 
bekamen alle Blechstücke, Draht­
rollen und Zahnräder. Zuletzt reich­
te er einem Jungen ein dickes Stück 
Holzbrett und sagte: „Und für dich 
habe ich dieses Geschenk gebracht. 
Ich weiß, du machst gern Laubsäge­
arbeiten!" Das Brett aber war etwa 
vier Zentimeter dick!

Da begannen alle im Saal laut zu 
lachen. Die Kinder sprangen von 
ihren Plätzen auf, schrien und 
jauchzten und klatschten Beifall. Do­
mowizki verbeugte sich, aber der 
Beifall wollte kein Ende nehmen. 
Dann riß er sich verzweifelt den 
Bart herunter und wischte sich den 
Schweiß aus dem Gesicht. Was im 
Saal vorging, war unfaßbar.

Die Pioniergruppe der Klasse 7a 
hatte sich im Umkleideraum ver­
sammelt. In der Mitte des Zimmers 
stand der bartlose Neujahrsmann 
mit knallroten Wangen und schaute 
dumm drein.

„Was werden wir jetzt mit den 
richtigen Geschenkten tun?" fragte 
jemand.

„Ach", meinte Domowizki ärger­
lich, „wir verteilen sie morgen. 
Dann sammeln wir die falschen 
gleich wieder ein..."

Edmund RÖSCH

Im Hofklub „Romantik*“ von 
Gurjew rüstet man fleißig zum Karne­
val. Und ohne die beliebten Mär- 
chengesfalten kann man sich das Fest 
wohl kaum vorstellen. Die jungen 
Künstler malen das gute Väterchen 
Frost, den Wolf, den Hasen, das Kroko­
dil und den Tscheburaschka (im Bild). 
Inzwischen schmücken die Mädchen 
den Tannenbaum im großen Saal. Es 
wird ein prächtiges Fest geben. Die 
Elfern haben Einladungskarten erhalten 
und schauen oftmals in den Klub her­
ein, um ihren Kindern mit einem gu­
ten Rat zu helfen. Die Vorbereitung 
auf das Jolkafest nimmt die ganze 
Freizeit der Jungen und Mädchen aus 
dem neuen Stadtbezirk „Awangard" in 
Anspruch, aber sie tun es gern für die 
schöne Winferfeier. Darauf folgen ja 
noch die herrlichen Ferien!

Foto: Woldemar Bär

» » •

Mikl sorgt 
für Brieffreunde

Vier Schülerinnen aus der 7. Klas­
se suchen Briefpartner unter vier­
zehnjährigen Jungen und Mädchen.

Sie wohnen:
459084 Кустанайская область. 
Кустанайский район, 
поселок Озерный.
и/кола-ннтернат

Raissa JELEUBAJEWA
485322 Джамбулская область,
Чуйскнй район,
совхоз Дружба,
ул. Степная. 3

Emma GRÜN
ул. Фрунзе, 25

Lejla ALLACHWERANOWA 
Gulnara KELBIJEWA

Zwei Schulabgängerinnen möch­
ten mit Jungen und Mädchen im 
Alter von 16—17 Jahren Briefe tau­
schen.

Sie wohnen:
319903 Вирошнловградская область, 
город Лисичанск,
ул. 9 Мая, 74
Ljubow KASAKOWA

455322 Джамбулская область, 
Чуйский район.
совхоз «Дружба»,
ул. 50 лет ВЛКСМ. 15

Asja TALYMCHANOWA
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Jeder lat 
sein Bestes

Mit Interesse hebe Ich den 1. 
Teil der Erzählung „Brot für den 
Sieg" von Ale« Reniber in der 
„Frcundschefl" gelesen. Sie Ist mir 
besonders teuer, weil das alles in 
meinem Hoima:dort während der 

| schweren Kriegs age passierte. Ich 
! war unter den in der Erzählung er- 
! wähnten Kameraden Sargej Morgul, 

Boris Galdar, Pjotr Kostonko groß­
gewachsen, hatte mit ihnen dieselben 
Schulbänke gedrückt und jeden 
Sommer mit ihnen aut don Kolchos- 
fcldern gearbeitet. Wir lebten, lern­
ten, arbeiteten und freuten uns aut 
eine bessere Zukunft. Da plötzlich 
brach 'der Krieg aus. der alle unse­
re Pläne zerstörte und uns alle für 
viele Jahre trennte,. Längere Zeil 
wußte ich nichts von einigen mei­
ner .1 Schulkameraden, obwohl ich 
manchmal Nachrichten aus dem 
Heimatdorf Nikolenka erhalten hat­
te. Durch Alex Rembes' Erzählung 
wird manches über das Schicksal der 
Kameraden in jener Zeil klar. Die 
Bauern der Kolchose des Rayons 
Gulkewitschl fürchteten sich damals 
nicht vor dem Tod, sie dachten vor 
allem daran, der Sowjetarmee zu 
helfen. Jeder tat sein 8estes für den 
Sieg, Wir warten auf den zweiten 
Teil der Erzählung.

Otto SATTLER

Gebiet Kusfanai

Wer einen
Garten hat...

Oft liert man in der „Freund­
schaft" interessante Beiträge unter 
der Rubrik „Dein Hobby — Nutzen 
für alle" Einer hat sich eine Biblio­
thek angelegt, der andere züchtet 

I Blumen oder macht Schnitzarbeiten. 
Es sind Hobbys, die allgemeinen 
Nutzen bringen. In unserem Dorf

Beitrag der
Das Kollektiv des Taxidepots 

von Pawlodar hat die Aufgaben 
für das vierte Jahr des zehnten
Planjahrfünfts mit vier Monaten 
Zeitvorsprung gemeistert. Vorfri­
stig wurden auch alle technisch­
ökonomischen Kennziffern des Jah­
resplans der Passagierbeförderung 
erfüllt.

Der Erfolg des FahrcrkoHektivs 
ist das Ergebnis des breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerbs
unter der Devise „Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben!"

Die Patenschaft der Lehrmeister 
über dio jungen. Fahrer hat letzte­
ren viel mitgeholfen, die berufli­
chen Fertigkeiten zu meistern 
und Ihre Arbeitspflichten exakter 
zu erfüllen. Hier gibt es keine 
Zurüekblcibenden mehr.

Viele Taxifahrer des Depots ar­
beiten nach persönlichen 
Plänen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Ihre Realisie­
rung gestattet es. die Tagesaufga­
ben und dementsprechend den 
Plan der Personenbeförderung zu 
überbieten. Dutzende Bestarbeiter

Fünf Feen und ihr Schatz
! „Guten Tag, Tante Liese!" ruft 
von der Eingangslür ein kleinee 
Mädchen und reibt sich das vom 
Frost rote Näschen.

„Guten Tag. Elisabeth Andre­
jewna". begrüßen sie die älteren 
„soliden" Acht- und Zehnklâßler.

„Guten Tag, willkommen auch. 
Legt Eure Mäntel ab und kommt 
näher". Die freundliche junge 
Frau ist Elisabeth Schock. Sie ist 
in der Abonnementsabteilung der 
Zentralen Kinderbibliothek in Ma- 
kinsk tätig. Sie hat in diesem 
Jahr die Namen von 2 000 jungen 
Lesern von 5 bis 17 Jahren in die 
Abonnementsliste eingetragen.

„Alles liebe Kerle, die ein 
schönes Buch über alles schätzen. 
Sie sind wißbegierig und streb­
sam", sagt sie, den wohlwollenden 
Blick den Kindern zugewandt. 

I Elisabeth Schock arbeitet in die­
ser Bibliothek bereits 8 Jahre. Vie­
le ihrer Besucher sind größer und 
klüger geworden. haben viele 
Kenntnisse erworben. Ist es da ein 
Wunder, wenn sie den Gcichmack 
und die Interessen eines jeden jun­
gen Lesers kennt, weiß, in welcher 
Klasse er lernt, was dort im 
Lehrprogramm steht. Jedem hilft 
sie. entsprechend seiner geistigen 
Entwicklung, aus dem Bücher­
schatz von 27 000 Bänden ein in­
teressante» Buch zu wählen.

Kommt man in die Bibliothek, 
so scheint man in die vollge­
pfropfte Schatzkammer des Ali- 

i Baba geraten zu sein. Nur daß 
I hier In den vielen Regalen ein 
I Wissenschatz aufgespeichert ist, 
I den fünf Feen freigiebig verwal­
ten. Schulter an Schuller arbeiten 

. in der Kinderbibllothek die Blblio- 
j graphln Säule Kapidina, die Bi­
bliothekarinnen Elisnbeth Schock, 
Tamara Jakowtschuk und Polina 
Telnjakowa. Die erfahrene Blblio- 

' thekarin Jelisaweta Rjasanzewa 
leitet das große Kollektiv. Zur Zen. 

i tralen Kinderbibliothek gehören

Slatopolja wohnt Johannes Engol, 
ein Mann, der einen langen Ar-1 
bellsweg hinter sich hat und jetzt j 
die verdiente Rente genießt. Aber. 
dor rührige Alte hat die Hände i 
nicht in don Schoß gelegt: Im 
Frühjahr, Sommer und Herbst wirt­
schaftet er in seinem Garten. Oie 
Nordkasachstaner wissen, wieviel 
Mühe und Arbolt ein Garfen in den 
hiesigen Naturverhältnissen kostet. 
Aber J. Engel scheut keine Mühe, 
wenn es um das Wohl seines Gar­
tens geht.

Den ersten Garten hatte Engel 
1959 im Nachbardorf Brussilowka' 
angelegt. Dort hafte «r aber wenig 
Erfolg: Es fehlte an Erfahrungen und 
auch an Wissen. Abor Beharrlich- [ 
keil war ihm eigen. In dor Frei- ' 
zeit studierte er Fachschriften und 
Bücher über Obsfgartonbau, mach*« 
viele Versuche mit Setzlingen, die j 
er aus den Baumschulon von Tsche­
ljabinsk und aus der Allairegion be­
zog. Die Apfelbäume und Johan­
nisbeersträucher gediehen, d i e 
Schlehbüscho wurden zum Opfer 
dor Winlerkälfe. Vetter Johannes 
pflanz'e sogar die oerühmfen Alma- 
A aer Apportäpfel. Die Bäumchen 
wuchsen, aber erst nach 7 Jahren 
brachten sie die ersten Früchte.

In seinem Garten in Slatopolje 
hat J. Engel mehrero Apfelbäume, j 
darunter die winterfesten Sorlcn 
„Uralski Naliwnoi", „Solotoja", Anis- 
äplel u. a. Der Gartenfreund erntet 
Johannis- und Stachelbeeren, zwei 
Sorten von Himbeeren. Sein größ­
ter Stolz aber sind die taubeneigro- 
ßon Erdbeeren. Fünf Se'zlinge brach­
te er 1966 aus Kirgisien mit. Heute 
versorgt er seine Freunde aus dem 
Dorf mit Erdbeercnsetzgut. Im Som­
mer bowundern die Dorfeinwohner i 
seine Rosen im Vorgarten und an­
dere schöne Blumen. •

Johannes Engel holt sich auch - 
heute Rat aus Fachzeitschriften, 
hilft anderen Gartenfreunden mit 
Rat und Tat, „Wer einen Garten 
hat, braucht keinen Arzt", behaup­
tet der rüstige Arbeitsveteran.

Anna WIENS

Gebiet Koktschetaw

Glückwunsch
für Gertrud DIETRICH aus Iwanow- 

, ka, Gebiet Somipalatinsk, zu ihrem 
I 65. Geburtstag von Adelgunde Bäu- 1 

erlein, Woldemar Riebler. Selma ' 
Singer und anderen Verwandten. I

Taxifahrer
des Betriebs haben ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne schon hinter 
sich und schreiben auf ihrem Ar­
beitskalender bereits Februar — 
März 1081. Zu ihnen gehören die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit I. Basawod, D. Koslowski, 
A. Strishak, J. Kolontajew und 
viele andere.

Einen großen Beitrag zur er­
folgreichen Planerfüllung leisteten 
die Neuerer. In den vier letzten 
Jahren brachten sie in die Pro­
duktion mehr als 200 Verbesse­
rungsvorschläge ein. Sie trugen 
auch zur Hebung der Arbeitspro­
duktivität und zur Verbesserung 
der Betreuung der Fahrgäste bei.

Für hohe Arbeitserfolge wurde 
das Kollektiv des Taxidepots Paw­
lodar in die Ehrentafel der Stadt 
eingetragen. Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins wollen die Taxlfah 
rcr die Auflagen des 10. Planjahr­
fünfts erfüllen und auch ihre er­
höhte sozialistischen Verpflichtun­
gen einlösen.

Michael STENGLER 
Pawlodar

noch 1 ländliche Kinder- und 7 
Schulbibliotheken.

„Alle Aufklärungsnktionen un­
ter den Kindern werden gemein­
sam gemacht", erzählt Jelisaweta 
Fjodorowna. „Wir habeD engen 
Kontakt zu allen genannten Bi 
bliotheken, ihre Mitarbeiter arbei­
ten wieder aktiv mit den kleinen 
Lesern. Nach dem Beschluß des 
ZK der KPdSU .Über die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
hat unser Kollektiv seine Arbeit 
überprüft. Wir sind der Ansicht, 
daß unsere Arbeit mit den Kin­
dern eine wichtige, eine die jun­
gen Gemüter sehr beeindruckende 
Erziehungsarbeit ist. Dementspre­
chend haben wir unsere Arbeits­
pläne vervollkommnet."

Wie erreichten die Bibliotheka­
re einen so großen Leserkreis im 
verhältnismäßig kleinen Rayon­
städtchen? Sie machen mit den 
Oberschülern „Strelfzüge" durch 
die Kindergärten der Stadt. Die 
Kleinen hören sich mit großem 
Interesse ein Märchen, eine Kin- 
dergeschichte an. Man weckt in 
ihnen dae Interesse für das Buch, 
ladet sie zu sich in die Bibliothek 
ein. Die Knirpse kommen erst mit 
ihren Eltern oder älteren Ge­
schwistern. Im Lesesaal finden die 
Mitarbeiter immer aktive Leser, 
die die Kleinen mit einem Buch 
vertraut machen. Können sie spä­
ter selber lesen, werden sie hier 
Stammkunden.

„Das Interesse für das Buch. 
Es Ist ein wichtiger Bcst.-rdtell in 
der Erweiterung der geistigen 
Welt der jungen Mitglieder unse­
rer sozialistischen Gesellschaft", 
jagt Elisabeth Schock. „Die Leser 
schöpfen aus den Büchern Wiesen. 
Unsere Aufgabe ist es, den Wis­
sensdrang der Jugend in die rich­
tigen Bahnen zu leiten".

In der Kinderbibliothek wurden 
In diesem Jahr mehrere Büchey-

Theaterpremieren
Im nächsten, dem Jahre 1980, 

an dessen Schwelle wir stohen, 
feiert die Kasachische Sozialisti­
sche Sowjetrepublik ihren 60. Ge­
burtstag. In einem historisch kur­
zen Zeitabschnitt hat das kasa- 
eiuecuc Volk ein gewaltiges Weg­
stück von der patriarchalisch-feu­
dalen Ordnung bis zum entwickel­
ten Sozialismus zurückgelegt. Die 
uneigennützige Hilfe des russi­
schen Volkes und dei anderen 
Völker unseres großen Sowjetlan­
des sicherte die Verwandlung des 
äußerst rückständigen Randgebie­
tes Zarenrußlands In eine Republik 
n.il moderner inuciiUger Industrie, 
fortschrittlicher soziallstisc her 
Landwirtschaft, hochentwickelter 
Kultur.

Mit neuen Produktlonserfolgon 
weiden die Werktätigen der Repu­
blik zum Jubiläuinstag kommen. 
Auch die Kulturschaffenden rü­
sten zu diesem Fest. Alle Berufs­
theater der Republikhauptstadt 
Alma-Ata bereiten intensiv neue 
Stücke vor, die sie dem 60. Ge­
burtstag Kasachstans widmen.

Wir sind im Kasachischen Aka­
demischen Abai Theater für Oper 
und Ballett. Wie uns Turkestan 
Usbekow. der Direktor des Opern­
hauses, mitteilt, ist das Schau- 
splelerkollcktiv mitten in der Vor­
bereitung neuer Opern zum 60. 
Jahrestag der Republik. Die er­

Der Erfolg 
bleibt nicht aus

Der Dezember geht bald zu 
Ende, aber auf dem Arbeitskalen- 
der des Kollektivs dor Karagan- 
daer Zuckerwarenfabrik stehen 
schon die letzten Tage Februar 
1980. Unser Korrespondent Wol- 
de*mnr BORGER sprach darüber 
mit der Leiterin des Fabrikgewerk­
schaftskomitees Maria JUSTUS.

„Bereits mehrere Jahre behaup- 
I tot unser Kollektiv die Spitzenpo­

sition im Unionswettbewerb unter 
artverwandten Betrieben. Im ver­
flossenen Jahr wurde uns die Ro­
te Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Unionsgewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
zugesprochen. Das Kollektiv der 
Fabrik wurde in die Ehrentafel 
der Unionsleistungsschau der 
UdSSR eingetragen.

Diese hohe Einschätzung sporn­
te die Karagandaor Konditoren zu 
noch besserer Arbeit an. Wir 
übernahmen erhöhte Verpflichtun­
gen und können heute von Ergeb­
nissen sprechen, die für uns in je­
der Hinsicht erfreulich sind. Am 
22. Oktober rapportierten wir über 
die vorfristige Erfüllung der Jah- 
rcsauflagen. Dieses Ereignis wurde 
zu einem wahren Arbeitsfest. In 
allen Produktionsabschnitten fan­
den Festversammlungen statt. Be­
sonders erfreulich war für uns die 
Nachricht, daß unser Kollektiv 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
1 200 000 Rubel llcfcr'e.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Olga Jassakown 
erreicht seit Jahresbeginn die hoch, 
sten Kennziffern in der Fabrik

ausstollungen veranstaltet und ein 
Dutzend Leserkonfcrenzen durch­
geführt. darunter zum Thema „2S 
Jahre Neuland". „Neuland — ein 
Planet der Jungen", „Das Interna­
tionale Jahr des Kindes". Letztere 
Veranstaltung fand im Filmthea­
ter „Pobeds" statt und war ein 
wahrer Festtag für alle Kinder 
der Stadt. Dem Internationalen 
Jahr des Kindes war auch eine 
Morgenveranstaltung In der Bi­
bliothek und eine Woche des Kin- 
derbuches gewidmet.

Die Bibliothekare leisten hier 
und In den Schulen auch eine 
große antireligiöse Arbeit. Darin 
helfen ihnen die Mitarbeiter der 
SchulbibUotheken und die Ober­
schüler. Im Lesesaal und in den 
Schulen wurde das Buch von Ten- 
drjakow „Der wundertätige Niko­
laus" besprochen. Die Klassenlei­
terin der Schule Nr. 1 Ludmilla 
Nossenko hielt mit den Schülern 
eine Klassenstunde zum Thema: 
„Was kann man glauben, wie es 
überprüfen" ab. Das Material da­
zu hatte sie gemeinsam mit den 
Bibliothekmitarbeiterinnen ausge­
wählt.

In der Bibliothek finden die 
jungen Leser schnell das ge­
wünschte Buch. Sie kennen sich 
gut in der Kartei aus.

Gegenwärtig veranstalten die 
Bibliothekarinnen das aufschluß­
reiche Spiel „Reise durch die Län. 
der der Welt". Die Kinder werden 
an diesem Spiel im Verlaufe von 
2 Jahren in 5 Folgen mitmachen. 
Säule Kapidina hängte im Lese- 
s--l ein Plakat mit den Spiclre- 
g. ,n aus. dessen Inhalt eine kol­
lektive Arbeit ist: Alle Mitarbei­
terinnen gaben dazu Ihre Vor­
schläge, Erwägungen und kriti­
schen Bemerkungen. Die ersten 
„Reiseziele" — die Bekannt- 
schäft mit dem Leben der Kinder 
Kubas und Vietnams—sind schon 
erreicht. Nach einer kleinen Rast. 

ste Premiere ist eine Oper, die In 
der Zeit des Großen Vaterländi­
schen Krieges spielt, ein Stück 
über die 28 Panfilow Leulo, deron 
Heldentat längst zui Legende ge­
worden ist. Die Musik schuf Gasysii 
ahubanowa. „Die Oper hat noch 
keinen eigenen Namen", sagt der 
Theaterdirektor, „bekommt aber 
immer deutlichere künstlerische 
Formen, und wir sind überzeugt, 
daß diese Vorstellung, ein rcall- 
вчвеПев Kunstwerk, von den Zu­
schauern unserer Republik gut 
uufgenommen werden wird."

Eine zweite Premiere, die im 
Abai-Opernhaus zum Jubiläum 
vorbereitet wird, ist E. Rachmadi- 
jews Oper über die Neulsndepo 
pue nuc.i buunid lljltsch Bresh­
news Buch „Neuland".

Im Jubiläumsjahr werden dio 
Einwohner und Gäste Alma-Atas 
natürlich auch dio besten der frü­
heren Aufführungen des Abai- 
Opernhauses erleben können.

Das staatliche Theater Kasach- 
st s ’ur . '.)dl*r Ul.d .wgc.aui 
widmet, wie der Direktor des 
Tneaiers Saktagän 1 urlyniuratow 
sagte, zwei Premieren' dem Rcpu- 
lillkjubiläum. Das eine Stück, „Die 
Tschcrkassker Verteidigung" von 
M. Biiisscrkcnow, wird von der 
kasachischen Truppe voroereitet 
und geht in den ersten Monaten 
dos neuen Jahres über die Bretter.

und arbeitet bereits für Mai 
1980. Neulich beschlossen die 
Komsomolzinnen. die Auflagen 
des X. Planjahrfünfts zum 110. 
Geburtstag von W. I. Lenin zu ab 
solvieren. Die Lehrmeisterinnen 
Helene Schäfer und Lydia Sacha­
rowa geben in der Brigade den 
Ton an.

Diesem Kollektiv auf den Fer­
sen sind die Mitarbeiter des Ab­
schnitts für Anfertigung von 
Bonbonshüllen. Von der Arbeit die­
ses Abschnitts hängt in bedeu­
tendem Maße der gemeinsame 
Erfolg ab. Die Drucker unter der 
Leitung von Alexander Duma un­
terstützten die Initiative der Bri­
gade von Olga Jassakowa und 
tun alles, damit die Hüllen für 
Bonbons und andere Süßwaren 
den höchsten Forderungen ent­
sprechen.

Das einige Kollektiv der Fabrik 
verbessert unentwegt die Quali­
tät der Erzeugnisse, von denen 
56 bereits das ehrenvolle Fünfeck 
führen. Das macht über ein Drit­
tel der Gesamtproduktion aus. In 
diesem Jahr wurde das Qualitäts­
zeichen solchem Konfekt wie „Sa- 
gndka", „Viktoria", „Schkolnaja" 
und anderen zugesprochen.

Die Bewegung um den Titel 
„Brigade bester Qualität" gewinnt 
in der Fabrik mit jedem Tag mehr 
Anhänger. Erfreulich ist, daß 
man auf jedem Arbeitsplatz die­
se Sache ernst nimmt. Bei sol­
chem Herangehen bleibt der Er­
folg nicht aus: Die Produktion 
unserer Fabrik erfreut sich großer 
Nachfrage."

In der neue Bücher empfohlen und 
von den Kindern gelesen werden, 
geht die Reise weiter. Durch die­
ses Spiel lernen die jungen Loser I 
Land und Leute, Sitten und Bräu 
ehe der Völker, Ihren Kampf um 
Freiheit und Fortschritt kennen 
und achten.

Die Fotos der aktivsten Leser 
sind an der Ehrentafel der Kin­
derbibliothek. Heute sind es Was­
sili Litwinow, Helene Huhn. Va­
lentina Kurlejko. Marat Shanybe- 
kow und noch zehn Aktivisten. 
Emma Feil. Nadja Petrowskaja 
und Tamara Suchostawskaja ge­
hörten im Vorjahr auch zu den 
Aktivisten der Bibliothek. Gegen­
wärtig arbeiten sie selbständig in 
verschiedenen Bibliotheken des 
Rayons. Die Liebe zum Buch, die 
ihnen hier anerzogen wurde, ließ 
sie diesen Beruf wählen.

In der Kinderbibliothek funk­
tioniert auch ein Zirkel „Geschick-' 
te Ilnndc". den Tamara Jakow- 
tschuk leitet. Die Kinder malen 
und formen mit großom Interesse. 
Die Zeichnungen der Schüler La­
rissa Tschugal und Jesimbek Ka- 
nabajew wurden auf der Gebiets­
schau für Kinderzeichnungen, die 
dem Internationalen Jahr des 
Kindes gewidmet war, mit Ehren­
urkunden gewürdigt. Insgesamt 
wurden 8 Klnderzelchnungon aus 
Maklnek ausgestellt.

In diesem Jahr sind hier schon 
19 000 Besuche und 45 000 Buch- 
aueleihon vermerkt worden. Eino 
große und ehrenvolle Arbeit lei­
stet das Kolektiv. es war Sieger 
in der Gebietsschau der Zentralen 
Kindcrbibllothckcn. Auf den Wen- 
derwimpel, der Im Lesesanl an der 
Wand hängt, sind auch die klei­
nen Leser stolz. Ihre lieben Be- 
treuer haben es verdient.

Heinrich EDIGF.R, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

Dio russische Truppe übt S. Bu- . 
ratbekuws „Der wilde Apfelbaum", 
dessen Premiere im zweiten Quar­
tal 1980 ststtfinden wird.

Das russische Lermontow- 
Schausplelhaue wird zum 110.! 
Geuurunug W. 1. Lenins Michail 
Schatrows Bühnenstück „Blaue 
Rosso auf rotom Gras" erstauffüh- 
ren. Dann folgt noch ein Bühnen­
stück aus dem Bürgerkrieg im Sio- 
bonatronigebiet, mit Frunsc und 
anderen Helden jener heroischen 
Zeit aus der Geschichte Kasach ’ 
stans als Hauptholden. „Das Ist | 
natürlich lange nicht alles, was 
wir vorboreiten". erklärte Pawel 1 
Kusnezow, der Dircktoi des meist- ' 
besuchten Theaters dor Stadt. So 
wird zum 35. Jahrestag des Sieges ! 
der sowjetischen Streitkräfte im 1 
Großen Vaterländischen Krieg ein I 
Bühnenstück über unsere ruhmrei­
che Sowjetarmee eingeübt und 1 
urstaufgeführt.

An nouen originellen Stücken 
zum Jubiläum arbeiten das Kasa­
chische Akademische Muchtar-Auc 
oow-Theoter, das koreanische 
Schauspielhaus, das uigurische, 
so auch das Puppentheater der Re­
publik. Und die hingebungsvolle 
schöpferische Arbeit der Tneatcr 
kollektive wird ohne Zweifel ein 
ncuor Ansporn für die Hebung der 
ideologischen Arbeit unter den 
Werktätigen sein.

A. HASSELBACH. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

MOSKAU. Noch intensiver ist in 
diesen Tagen der Verkehr in den 
zum neuen Wohnmassiv Strogino 
führenden Autostraßen gaworden, 
das im Nordwesten der Hauptstadt 
entstanden ist. Dutzende Gütertaxis 
bringen die Neusiedler hin.

Gemäß ihren sozialistischen Ver­
pflichtungen übergaben die Bau 
leule 42 Wohnhäuser — meistens 
12- und 16geschossige Gebäude. 
Zur Zeit werden sie eingesiedelt.

Im Bild: Man braucht nur noch 
die Möbel hineinzuschalfen, um 
dann Einzug zu feiern.

Foto: TASS

Die verschmähte
LokaWorschrift

Über der für alle Bierfreundc 
gasureunuiich geöffneten 'tur 
prangte ein Schild mit dem poeti­
schen Namen „Wctcrok". Doch wie 
konnte schon von „Weterok", d. h. 
„Leisem Wind”, die Rede sein, 
wenn die meisten Stammgäste aus 
dem Cafe in einem Zustand ka­
men, der eher von einem Sturm 
verursacht werden konnte: sie 
schwankten, wie das Schilf im 
Wind. Landeten die wackeren Män­
ner schließlich in ihrem Heim, 
brach dort nicht selten ein Hur­
rikan aus; Tranen jedenfalls ko­
stete es ihren Frauen genug- Dar­
um wurde das Cafe von einem ört­
lichen Witzbold auf „Weiberträ­
nen" umgetaufl. Der Name war 
zwar nicht poetisch, dafür tref­
fend. und er fand Anklang.

Es wäre ungerecht, zu behaup­
ten, daß diese Lage nur von der 
heißen Vorliebe gewisser Kunden 
für geistige Getriinke stammte. Da­
zu trug nicht wenig der Stand­
punkt des Dienstpersonals der Gast, 
stiitte bei: wer um Schanktisch 
stund, mußte sich an die starke 
Nachfrage halten und durfte sich 
nicht vermessen, gegen den Strom 
zu schwimmen. Man setzte sich 
schließlich nicht das Ziel, die Welt 
zu verbessern, sondern hatte da­
für zu Borgen, daß der Durst in 
den Kehlen der Kunden gelöscht 
wird.

Doch eines Togos wurde dioeer 
Stundpunkt übern Haufen gewor­
fen und ein Wirbelwind fuhr durch 
„Weterok". Dor längst in Verges­
senheit geratene Samowar wurde 
aus der Rumpelkammer gcüolt. 
Auf Bauberen Tischen standen nun 
Tassen mit duftendem Tee. Die 
Bierschoppen abor waren ver­
schwunden. ebenfalls all die Fla­
schen. bei deren Anblick sich dio 
schwankenden Gestalten wie durch 
Zauberkraft zu ihnen hingezogen 
fühlten. Während es früher hier 
gar keinen Speisezettel gegeben 
hatte, weil man fast nur Bier, 
Wodka und billige Weine im Han­
del führte und höchstens ein oder 
zwei Gerichte zubcreitetc, gibt es 
jetzt eine reiche Auswahl verschie­
denster schmackhafter Erzeugnis­
se der nationalen Küche.

Freilich mußten olnige der ehe­
maligen Stammgäste bittere Ab

Ein sicher Heim für 
klein und ganz klein

Noch liegt dos Dorf in dunkle 
Wlnterkältc gehüllt. Doch In den 
Häusern flammen immer mehr 
Lichter auf. Am hellsten aber 
scheinen die großen Fenstern de» 

: Kindergartens. Hier wartet man 
schon auf das kleine Völkchen. 
Kunstvoll gezeichnete Märchen­
gestalten nn den Wänden be­
gleiten den Besucher die Trep­
pe hinauf. Und wie großar 
tig sind die Innenräumo für 
die Kleinen aus g e s t a 11 c t! 

1 Hübsch verzierte Wunde, prâchti 
ger Bodenbelag, pisser.de Möbel 

I und Spielzeug. In einer grür.en 
Ecke waltet der ewige Frühling.

Jede Gruppe hat ihren Spicl- 
und Schlafraum. 22 Personen sor 

I gen von 7.30 Uhr morgens bis 8 
Uhr abends um des Wohl der 
Ihnen anvertrauten Zöglirgc. Die 
Vormittcgszelt wird >e nach AI 
tersgruppe mehr oder weniger 
dem Schullcbnn ongcglichcn. Die 
Kinder zeichnen, basteln, lernen 
Gedichte, formen Figuren aus 
Plastilin. Das BeschüftigWein be­
reitet ihnen stets wahre Freude. 
Wenn aber die Musiklehrerin Ga­
lina Bobrowa mit Ihrem Bajan er­
scheint. herrscht besondere Hei­
terkeit. Man muß es gesehen ha­
ben, mit welchem Frohsinn da ge­
sungen und getanzt wird.

Nach einem kräftigen Mittag­
essen und wohltuenden Ruhestun­
den haben die Klndergärtnerln- 

I nen gewöhnlich eine freudige 
I Überraschung für die Kleinen pa­

rat. Der Moskwa Kolchos im R₽y- 
I on Chabary, der diesen prächtl- 
, gen zweistöckigen Kindcrpnlast 

vor zwei Jahren errichtet hat. 
Ist ein reicher Betrieb mit mch- 

' reren Produktionsabschnitfen. Da 
■ kann man goldene Getreidebcrgo 
auf der Tenne, kleine Entlein, 
Ferkelchen oder Kälbchen sehen, 
eine frische Gurke bei Winters­
zeit direkt im Treibhaus ver- 
schmausen. Mamas geschickte 
Hände auf der Milchfarm, lm 
Dienstleistungshaus oder in der

schiedsträncn vergießen, weil sie 
von den Wandlungen im „Weterok“ 
nicht erbaut waren. Doch Gutem 
lkraladinow und seine neuen Gciiil- 
ien weinten innen nient nacn. aie 
bekamen andere Kunden. Immer 
zahlreicher wurden tue Gäste, die 
im Cafe zu Mittag aßen oder aucn 
hier abends bei einer Tasse Katte 
mit Kucnen ein seuönes Plauder­
stündchen verbrachten.

Ganz ohne geistige Getränke? 
Sind denn alle .„er.sci.en dort über 
Nacht Abstinenzler geworden? 
Gott bewahre! 100—löu Gramm 
Wein kann man hier auch heule 
trinken. Doch in keinem rai! mehr! 
Darin bestehl das „Geheim­
nis" der Neuerung, die diese Gast- 
siucte vom umen uai „,s „ока! 
„Weibertränen" befreit hat.

Alles schön und gut. Doch wie 
steht es mit dem Umsatzplan, 
möchten manche orthodoxe V er- 
techter der „teucntfrönlichen" 
Handelsmelnoden wissen. Diese 
trage stellte auch icn.

„»Iles in Uranui.g , meint lä­
chelnd dei neue Gaststättenleiter 
Gulam lkraladinow. „Wir ubürUlo- 
len den Plan von Monat zu Monat 
um 7—10 Prozent, während er un­
geachtet des lebaaiten Handeis mit 
geistigen Getränken hier früher 
bient erfüllt wurde.“

Freilich geschah das nicht durch 
das bloße r Ortschaften der dicken 
Bierfässer. In der Küche mußte 
man sich emsig rühren. Fachkrüite 
wurden eingesetzt, die sich mohr 
auf ihre Kochkunst, als auf die 
Zufuhr von Aikoholgetrunken ver­
lassen. Und die Kunden sind da­
mit zufriedon.

Leider gibt es boi uns noch an­
dere Gastatütten, uie zwar keinen 
doppelten Namen lüiiren, wie cs 
einst beim „Weterok" war, die 
aber kaum einen besseren Ruf ver­
dienen. Das sind unter anderen das 
Cafe der Auloöusstation, oer Pa­
villon Nr. 12 des Lebensmittelgc- 
scnaits Nr. 4, die imbißsiuoc 
„Mets eher".

„Wir verkaufen hauptsächlich 
nicht starke Weine: Wermut, Ap­
fel- oder Portwein", rechtfertigen 
sieh die Loitcr dieser Handelsein­
richtungen.

Das stimmt. Doch darf man 
nicht überaehen, daß man diese 

modernen Kaufhalle bewundern, 
den Vater oder älteren Bruder 
auf dem Maschinenhof an dem 
riesigen orangefarbenen Rad­
schleppern К 7u0 sehen. Bei mil­
der Jahreszeit bietet die heimi­
sche Flur manche Ausflugsgele 
gcnheit. So werden die Kinder 
schon in der Vorschulanstalt In 
Achtung und Liebe zur Heimat 
erzogen. Diesem Zwecke dient 
auch ein Blumen- und Gemüse- 
gurten, den die Kleinen im Som­
mer pflegen helfen.

„ . . u.-u ist für 9J Klein­
kinder berechnet, cs bleibt auch 
nie ein Platz leer. Hier ist ein 
einheitliches Kollektiv am Werk, 
ticj tragt uazu wo.il auch die Lei­
terin Maria Lindt bei, eine Pad- 
egogin mit Hochschulbildung, 
ouuer ihr naben noen zwei Erz.e- 
hennr.cn pädagogische Hochschul­
bildung. alle anderen — Fach- 
scaulbndung. Am längsten arbei­
tet hier Galina Peters. Auch An- 
tonina Funk und Maria Peters ha­
ben bereits Erfahrungen ' in der 
Kindererziehung gesammelt. Die 
Anfängei holen sicn gern bei ih­
nen Rat.

Die bestmelkerin des Moskwa- 
Kolchos Rosa Herb äußerte sich 
folgendermaßen: „Ala mein Böhn­
chen ein Jahr alt war. brachte ich 
ihn in den Kindergarten. Seither 
sind anderthalb Jahre verflossen. 
Nicht ein einziges Mal ist der 
Junge krank oder unwillig ge­
wesen. Gesund und munter, mit ei­
nem Schuß Lebensfreude geladen, 
kommt er mir abends entgegenge- 
lcufen." Mit diesen Worten Ist 
wohl das Wichtigste ausgesprochen. 
Melkerinnen, Learer, Mediziner, 
Verkäufer und alle anderen berufs­
tätigen Frauen lm Kolchos kön­
nen schön ruhig ihren Alltags­
pflichten nachgehen, denn sie wis­
sen ihr К lein volk in bester Ob­
hut.

Amalie QUINDT

Altairegion

Weine schon um 8 oder 9 Uhr mor­
gens feilbietet, und zwar für die­
jenigen. die bis lf Uhr, wenn 
Wodka verkauft werden darf, nicht 
warum moenten. Man trinkt eoen 
Wein und... betrinkt sich. Natür­
lich tun das nur gewisse Bacchus- 
ireunue, doch iur jemand, der ein 
Kraftfahrzeug steuern muß. wird 
auch ein „harmloses” Giascnen zu­
weilen zum Verhängnis. Verkehrs­
unfälle kommen ja nicht nur 
ubends vor, und die Praxis lehrt, 
daß die Disziplinverlctzungcn in 

’ der Produktion häufig mit Alko­
hol verbunden sind.

Es gibt leider noch Fälle, daß 
man die Vorschnttcn über die Ein­
schränkung des Spirituosenhandels 
verletzt, bo ist im Lebensmittel­
geschäft Nr. 12, dem Mutahp Cha­
lilow vorsteht, der Weinnandel 
Überhaupt nic.it gestattet. doch 
gerade von hier holen die Mitarbei­
ter der Zentralbezirksmiliz oft ih­
re „Stammkunden" ab. Die Straf­
predigten fruchten sehr wenig, 
und man erinnert sich da unwill­
kürlich an die bekannte Fabel von 
Krylow vom redseligen Koch und 
dessen Kater...

Unlängst wurde im Wohnkom­
plex Nr. 2 eine Bierhalie in Betrieb 
genommen. Dagegen wäre nichts 
einzuwenden. Einen Schoppen Bier 
— warum denn nicht? Doch ob­
wohl dort an der Wand eine Tafel 
hängt, die die Gäste auffordert, 
nur Bier zu trinken, wird hier flei­
ßig Wein eingeschenkt. Dieselbe 
Tutel verbiete,, streng, Wein mit­
zubringen. geschweige denn ihn zu 
trinken. Die Mitarbeiter dieser 
Handelseinrichtung waschen über 
die Hände in Unschuld: Die Haus­
regeln haben sie bekannt gegeben, 
und diese zu erfüllen, aei schon 
Sache ihrei Kunden. Jedem das 
seincl Darum beschränkt man sich 
hier darauf, dio vielen leeren 
Weinflasc.ien eifrig zu sammeln 
und in Kasten zu verstauen: Die 
Weinubiuiiungsbeirieoe brauchen 
ja ihre Tora, und warum sollton 
sich die Biervorkäufer für ihre 
„ehrliche" Mühe nicht einen kloi- 
nen Nebenverdienst leisten? Sie 
können doch nichts dafür, daß die 
zuständigen Kontrollorgane da 
schamhaft beide Augen zudrücken! 
Ob sie «'•'s noch lange tun wer­
den?

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul
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2-16-51, Sekretariat — 2-76-50. Abteilungen Propaganda. Parteipolitische Maitenarbell — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-2J. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — 2 74-26. Kommunistische Errlehung — 2-56-45. Literatur — 
2-16-71, Leserbriefe — 2-77-11. MaschlnenschreibbOro — 2-50-57. Korrektur — 2-J7-02. Buchhaltung — 2 79 84.

KORRESPONDENTENBÜROS:

Alma-Ata. Tel. 42 45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Toi. 5-19 02

«ФРОПНДШЛФТ» 
ИНДЕКС 65414 

Buiogai ежедневно, кроме 
воскресенье к понедельника

Гнпограгрн» Hjflaienbcra» 
Целиноградского обкома 
Компартии Катажстана.

Закаэ 8505. УН 02672

pisser.de
hennr.cn

